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T „V üdte, Mocker und Podgor 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 
Aden Kofianfalen des deuſchen Reiches (ohne Behellgelb) 1,50 Mast. | 
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Nedarction und Expedition Bäckerstr. 89. 
Jeruſprech⸗Anſchluf Ur. 75. 


Sonnabend, den 25. September 


Auz eigen- Preis: 
Die o geſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennig. 


Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung Walter 
Bamabeek bis zwei Uhr Mittags. 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


VBeſtellungen 
auf das mit dem 1. Oktbr. beginnende IV. Quartal 1897 der 
2 “ 
„Thorner Zeitung 


werden ſchon jetzt von der Poſt, in unſeren Depots und in 
der Expedition entgegengenommen. 


Die „Thorner Zeitung“ iſt nach wie vor veſtrebt, 
ihren Leſern einen nach jeder Richtung hin unterhaltenden 
und unterrichtenden Stoff zu bieten und wird, unterſtützt 
durch ausgedehnte telegraphiſche Verbindungen und zahlreiche 
Korreſpondenten, mit aller Energie danach trachten, ſowohl 
in der Politik, als auch im Localen und dem Feuilleton, ſo⸗ 
wie in allen übrigen Theilen das Neueſte und Wichtigſte 
zu bringen. 

Außerdem erhalten die Abonnenten noch jede Woche 
völlig gratis als Beigabe: ö 

„Illuſtrirtes Sonntagsblatt“. 

Die „Thorner Zeitung“ koſtet, wenn fie von der 

Poſt, aus unſeren Depots oder aus der Expedition abgeholt 


wird, vierteljährlich 1.50 M., frei ins Haus gebracht 2 M. 
Redaktion u. Expedition der „Thorner Zeitung“. 


John Dull in Nöthen. 

Das Mißverhältniß zwiſchen den Machtanſprüchen und den 
Machtmitteln Englands tritt anläßlich der jetzt in Indien noth⸗ 
wendig gewordenen militäriſchen Kraftentfaltung in einer ſo 
handgreiflichen Weiſe zu Tage, daß der ganze inſulare Hoch 
muth John Bul's dazu gehört, um ſich nach wie vor als den 
prädeſtinirten Herrn der Welt zu gebärden. Mit Zunahme der 
überſeeiſchen Beſitzungen Englands in den Jahren der kolontalen 
Auftheilung der bis dahin noch herrenlos gebliebenen beaux 
restes des Erdballs hat die Organiſation der Vertheidigung der 
engliſchen Reichsgrenzen auch nicht annähernd gleichen Schritt 
gehalten. Wenn die engliſche Flotte unter normalen Verhältniſſen 
zur Erfüllung der ihr obliegenden zahlreichen und wichtigen Auf: 
gaben noch leidlich im Stande ſein mag, jo liegt doch die ab 
ſolute Unzulänglichkeit der engliſchen Streitkräfte zu Lande 
offenkundig vor aller Augen. 

Das ſtehende Heer, an ſich ſchon klein, iſt nur zu einem ge- 
ringen Theile aus militäriſch leiſtungsfähigen Elementen zu⸗ 
ſammengeſetzt. unter denen zudem noch Juſubordinaton und 
Deſertion alltägliche Vorkommniſſe bilden; bie Reihen der in In- 
dien ſtehenden Truppen werden durch anſteckende Krankheiten mehr 
als dezimirt, ſie können nur in beſchränktem Maße an der Nord- 
weſtgrenze zur Verwendung kommen. weil Indien ſelbſt von euro» 
päſchen Truppen nicht entblößt werden darf, und von der Heimath 
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Kapitel 1. 5 
Auf dem Wege renn nicht voran 
d ficht nicht mit den Händen, d 
das A There Art! N Blas. 
Pflaſter war es! das reine Alpen⸗Stillleben 
voll Stein und Schlamm und hoch auf⸗ 
welche zwiſchen den einzelnen hochragen · 
den Quadern gelagert waren, wie die Bergſeen zwiſchen 
majeſtätiſchen Schneehäuptern. — Und dazu krachte und quitſchte 
der kapprige Hotelomnibus in allen Fugen und ſchwankte wie 
betrunken über dieſes regenfeuchte Pflaster, juft, als ſei er 
chwindlig geworden vor Erſtaunen, daß dwei Fremde, zwei 
dagen tent dende fremde Herrſchaften in ihm Platz ge- 
mmen hatten 
I; Der Hausknecht und der Kutſcher ſchienen ſich in gleicher 
ſeeliſcher Verfaſſung zu befinden. 

Gottlieb ſaß mit vorgeſtrecktem Kopfe auf dem Kulſcherbock 
und gletzte wie geiſtesabweſend vor ſich hig, er hatte die Müg: 
mit dem ehemals blank geweſenen Hotelſchild Zur Stadt Ham- 
burg“ verkehrt auf und umklammerte das Schtrmpacket ſeiner 
vornehmen Gäſte jo krampfhaft, als fürchte er, das Traumhafte 
könne unter ſeinen blaurothen Fäusten wirklich als Schaum und 
Traum zerrinnen! 

Zwei ſeidene Regenſchirme — der eine ſogar mit eleganteſtem 
Elfenbeingriff, auf welchem ein goldener Namenszug unter viel- 
perliger Krone prunkte — und darumher gewickelt und weich wie 
Sammet, ſo nagelneu und ſeidenglänzend, eine Reiſedecke — ein 
wahres Prachſtück! Wie kamen dieſe Schirme — dieſe Decke — 


Ein entſetzliches 
voll Höhen und Tiefen, 
ſpritzenden Waſſerpfützen, 


iſt kein nennenswerther Nachſchub möglich, weil es dort an voll: 
werthigem Menſchenmaterial mangelt. Wie ſehr Noth an Mann 
geht, mag man aus der Thatſache entnehmen, daß die für Eng ⸗ 
lands Verbindung mit Indien und überhaupt für feine Welt ⸗ 
machtſtellung unſchätzbar wichtige Position in Egypten zur 
Zeit militäriſch faſt vollſtändig entblößt 
ſſt. Was die Engländer in Egypten an regulären Truppen zu 
ſtehen haben, alles in allem ein paar Tauſend Mann aller 
Waffengattungen, iſt mit Kitchener Paſcha nilaufwärts, dem Sudan 
entgegen, gezogen: abgeſehen von den in Kairo und Alexandrien 
ſtatlonirten ganz winzigen Abtheilungen, eigentlich nur Wacht 
kommandos, iſt Egypten momentan ohne jede militäriſche Okkupation. 

Der Engländerhaß der eingeborenen Bevölkerung ſaugt aus 
dem Anblick der militäriſchen Ohnmacht der okkupirenden Macht 
täglich neue Kraft und ernſte Zwiſchenfälle erſcheinen nicht aus 
geſchloſſen. So wurde am vorigen Freitag eine Abtheilung be⸗ 
rittener engliſcher Infanterie auf offener Straße in Kairo vom 
arabiſchen Pöbel inſultirt, ohne daß es gelang, der Uebelthäter 
habhaft zu werden. Wenn einzelne Londoner Preßſtimmen für 
Statuirung eines Exempels plaidiren, jo if das offenbar nur 
eine Verlegenheitsausrede. Bei der Schwäche der engliſchen 
Beſatzung verbietet ſich jedes derartige Kraftmanöver von ſelbſt; 
die Erbitterung der muſelmänniſchen Welt gegen alles Engliſche 
iſt ohnehin nicht mehr allzuweit von dem kritiſchen Punkte ent ; 
fernt, wo ein Ausgleich der Spannungaverſchiedenheiten nur im 
Wege der Exploſion möglich erſcheint. Alles hängt davon 
ab, ob es den an der Nordweſtgrenze Indiens operirenden 
Generalen gelingt, durch raſche und gründliche Züchtigung der 
Aufſtändiſchen das ſtark ins Wanken gekommene moraliſche 
Preſtige der engliſchen Macht innerhalb der Grenzen des Jslam 
wiederherzuſtellen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 23. September. 


Ueber eine Aeußerung unſeres Kaiſers in 
Budapeſt wird dem „Hannoverſchen Courier“ gemeldet: Nach 
einem Rundgange im Parlamentsgebäude gratulirte 
der deutſche Kaiſer dem Architekten Steindl, zog ſeine ungariſche 
Kappe ab und ſagte: „Vor ſo einem ſchönen Werke muß man 
wirklich den Hut abnehmen.“ Im weiteren Geſpräch ſoll der 
Kaiſer gejagt haben: „Das iſt doch ganz etwas anders als 
unſer Berliner Kaſten.“ — Wie erinnerlich, hat das 
neue Reichstagsgebäude in Berlin, die Schöpfung 
Wallots, von Anfang an nicht den Beifall des Kalſers gehabt. 

Die Kaiſerin iſt aus Breslau nach dem Neuen Palais 
bei Potsdam zurückgekehrt. 

Kronprinz Wilhelm und Prinz Eitel Friedrich 
werden auch nach ihrer zu Oſtern nächſten Jahres erfolgenden 
Konfirmation vorläufig in Plön bleiben. Auch der drittälteſte 
Sohn unſeres Kaiſerpaares, Prinz Adalbert, der ſich der 
Marine widmen wird, wird zu nächſten Oſtern nach Plön gehen, 
um ſich dort und in Kiel für ſeinen Beruf vorzubereiten. 

Prinz Friedrich Leopold wird, mit der „Hohen- 
zollern“ von Stockholm kommend, Freitag früh in Swinemünde 
eintreffen und Vormittags mit der Bahn nach Berlin weiterreiſen. 

Der König und die Königin von Rumänien ſind zu 
mehrtägigem Aufenthalte in München eingetroffen. 

Die Taufe des Kreuzers 1. Klaſſe „Erſatz Leipzig“ 
welcher dieſen Sonnabend in Kiel vom Stapel läuft, wird von 


dieſe Retſenden hierher nach Angerwles! Dieſem kleinen kümmer⸗ 
lichen Städtchen, welches ſchon ſeit Jahren mit ſeinen Feinden in 
ſchwerem 1 rang, ob es wohl berechtigt ſei, ſich Marktflecken 
zu nennen 

Der Beſitzer des „Hotels“ zur Stadt Hamburg hatte einmal 
in tiefem Weltſchmerz geſeufzt: Wenn nicht mal ein Eiſenbahn⸗ 
unglück auf unſrer elendlichten Station paſſirt und mir ein 
paar Paſſagiere erſter Klaſſe ins Haus ſchleudert — mit ge- 
brochenen Beinen, daß ſie ſechs Wochen lang liegen müſſen — 
wenn der liebe Herrgott das nicht fügt, dann komme ich in 
dieſem Lumpenneſte niemals auf einen grünen Zweig! — War 
der fromme Wunſch jetzt etwa erhört worden? 

Die Reiſenden erſter Klaſſe kamen, aber fie ſtiegen mit 
heilen Knochen aus dem Zug und ſprachen freiwllig und unge ⸗ 
zwungen das Unfaßliche aus — ſie wollten ein paar Tage in 
Angerwies in der „Stadt Hamburg“ zur Sommerfriſche weilen!! 
Und dabei war es erſt März. ein Hundewetter voll Sturm 
Schnee und Regen — ſo daß man noch heizen mußte! 

Gottlieb ſaß uud ſtarrte wie eine Pagode grad aus, unfähig 
die Löſung dieſes großen Räthſels zu finden, und der Kutſcher 
an ſeiner Seite ſaß ebenſo ſtarr und ſteif, mit einem Geſicht, als 
erwarte er jeden Augenblick das Ende der Welt. 
Sonſt pfiff er vergnüglich vor ſich hin, nickte und grüßte 
rechts und links, haute mit der Peitſche nach den kläffenden Hunden 
und hielt wohl auch mal ein paar Minuten an, um mit Dieſem 
oder Jenem ein kleines Schwätzchen zu halten. Die pꝛar Rei⸗ 
ſenden, welche er für gewöhnlich fuhr, beanſpruchten keine Um⸗ 
ſtände, und es vergingen oft Wochen, wo er überhaupt keinen 
remden heimbrachte, aber heute — 11 — 
Ein herzbeklemmendes Gefühl bemächtigte ſich ſeiner. Er 
wagte kaum an den Zügeln zu rucken, damit die Pferde nicht 


etwa noch ſchneller liefen. Er fürchtete ſich förmlich, mit dieſen 


der Gräfin Wilhelm Bismarck vollzogen werden. Der 
Altreichskanzler ſelbſt wird nicht anweſend ſein. „Erſatz Leipzig“ 
iſt der erſte moderne Panzerkreuzer unſerer Flotte und gleichzeitig 
der größte Kreuzerneubau, den je eine deutſche Werft gebaut hat. 
Ferner wird in dieſem Jahr noch ein Neubau unſerer Flotte, 
der ſechſte in dieſem Jahr, zu Waſſer gelaſſen werden können. Im 
Spätherbſt ſoll nämlich der Kreuzer 2. Klaſſe „M.“ auf der 
Werft des Vulkans in Bredow bei Stettin ablaufen. 

Zum Stapellauf des Kreuzers „Erſatz Leipzig“ wird 
weiter gemeldet: Die Gräfin Herbert Bismarck kann den Feier⸗ 
lichkeiten nicht beiwohnen, da ihr Zuſtand ihr die immerhin mit 
Aufregungen und Anſtrengungen verbundene Reiſe nicht geſtattet. 
Nach Schluß der Feier beabſichtigt der Staatsſekretär des Reichs ⸗ 
Marineamts Tirpitz ſich nach Friedrichs ruh zu be 
geben, um dem Fürſten Bismarck über den Stapellauf Bericht 
zu erſtatten. 

Zum Untergang des Torpedoboots 8 26“ 
wird berichtet, das die Bergungsarbeiten z. Z. wegen Seegang 
nicht möglich find. Der Hofmarſchall der Großherzogin Marie 
von Mecklenburg hat ſich nach Cuxhaven begeben. In Schwerin 
find alle Vergnügungen abbeſtellt. — Das Torpedoboot „S 66“ 
mußte Sturmeshalber in Geeſtemünde einlaufen. „8 29“ hat 
Heckruder verloren und iſt mit „S 25“ nach Kiel gegangen. 

Um die Bergung der Leiche ihres Bruders, des Herzogs 
Friedrich Wilhelm abzuwarten, ſind auch die Herzöge Adolf 
Friedrich und Heinrich zu Mecklenburg in Cuxhaven eingetroffen. 
Ferner traf daſelbſt Donnerſtag Nachmittag 4 Uhr Prinz 
Heinrich mit dem Aviſo „Greif“ ein. Herzog Heinrich von 
Mecklenburg begab ſich alsbald an Bord. Die Stelle, an welcher 


das Torpedoboot S 26 untergegangen iſt, iſt durch eine Boje 
bezeichnet. 
Der Kaiſer, dem vom Untergang des Torpedoboots 


S 26 ſofort telegraphiſch Mittheilung gemacht wurde, ſprach dem 
Admiral Knorr ſein tiefſtes Beileid aus. — Der gerettete Ma- 
troſe Leckbuſch erzählt, daß Herzog Friedrich Wilhelm, 
der durch eine über Achterdeck kommende Sturzſee in das Zwiſchen⸗ 
dick geſchleudert war, wo er in ſeinem ſchweren Oelzeug und 
Seeftiefeln liegen blieb, ihm (Leckbuſch) zurief, ſich zu retten; er 
ſelbſt habe keine weitere Hoffnung, als ſeelig zu ſterben. Leckbuſch 
kletterte völlig nackend durch die Luke. 

Das preußiſche Staatsminiſterium trat am 
Donnerſtag Nachmittag unter dem Vorſitze des Herrn v. Miquel 
zu einer Sitzung zuſammen. 

Ueber den Wiederbeginn der parlamentariſchen 
Seſſion im Reiche und in Preußen verlautet von unterrichteter 
Seite, daß feſte Entſcheidungen bisher noch nicht getroffen worden 
find. Dagegen iſt in Auſſicht genommen, daß der Reichtag, wie 
üblich, in der zweiten Hälfte November, wahrſcheinlich aber erſt 
gegen Ende des Monats, und der preußiſche Landtag in der 
erſten Hälſte des Januar zuſammentreten werde. Dem Landtage 
werden außer dem Etat nenneswerthe Vorlagen nicht zugehen. 

Die der bayriſchen Regierung naheſtehende Münchener „Allg · 
Ztg.“ glaubt, daß, wenn die „Militärſtrafprogeß⸗ 
reform in der nächſten Reichstagsſeſſion nicht verabſchiedet 
werden ſollte, dies daran liegen würde, daß ſie dem Verlangen 
nach Rechtseinheit nicht entſpreche, nicht daran, daß fie den 
modernen Rechtsanſchauungen nicht genüge. Das Münchener 
Blatt knüpft daran die Behauptung, daß die Ausſichten für die 
Bewilligung der Marineforderungen durch den Reichstag die 
denkbar dürftigſten wären, wenn die in Rede ſtehende Vorlage 
—— —— — —⅛— ͤ ͤöwäq • 
hohen Gäften jo jählings überraſchend bei der „Stadt Hamburg“ 
vorzufahren. e 

Was würde die Wirthin ſagen! Auf ſolchen Beſuch iſt ſie 
ja garnicht vorbereitet. Die Fremdenſtuben liegen noch im Winter- 
ſchlaf. Ueber zwei „Gute“ und eine „beſſere“ verfügt das Hotel 
überhaupt nur. Und in dieſer beſſeren hingen die Würſte und 
Schinken an einem Seil, welches vom Ofen ſchrägüber zur Thüre 
geſpannt war, und auf dem Fußboden lagerte die dicke Stroh⸗ 
ſchicht mit dem letzten Reſt der Winteräpfel und der Backpflaumen 
auf ihren geflochtenen Dörrſchütten. 

Nebenan aber, in der „Guten“ trocknete die Wäſche, weil es 
auf dem Boden durchregnete, da blieb nur noch die blaue Eck⸗ 
ſtube! — Du lieber Himmel gerade die! — 

Der letzte Reiſende, welcher ſie bewohnte, hatte nicht wenig 
geſchimpft, und behauptet, die ganze Nacht habe er mit der Elle 
in der Hand (lan die Bezeichnung „Metermaß“ gewöhnte ſich 
in Angerwies erſt die jüngſte ſchulpflichtige Jugend!) im Bett 
geſeſſen und ſich der Mäuſe erwehrt, welche wahre Quadrillen 
auf ſeinem Plümeau getanzt hätten! Da lobe er ſich die märki⸗ 
ſchen Klein-Bauerquartiere, wo wenigſtens neben jedem Bette ſchon 
der zweckentſprechende „Mäuſeknüttel“ angebunden ſei! — 

Und in dieſe blauen Eckſtube ſollten nun die Paſſagiere 
erſter Klaſſe mit den ſeldenen Regenſchirmen! Die ſchauerlich 
feine Dame mit dem königlichen Pelzmantel, welche bei jedem 
Schritt in Sammt und Seide rauſchte und nach einem Haaröl 
duftete — wie Salomo in aller ſeiner Herrlichkeit! ! — 

Dem Denker trat der Angſtſchweiß auf die Stirne. Sollte 
er den Omnibus vielleicht vor dem Hauſe erſt umwerfen, 
um der Frau Marthak Zeit zu laſſen, die Wäſche, Würſte 
und Aepfel kopfstegel eine Treppe tiefer zu ſchleudern? — 

Der Wagen hielt's man leider nicht mehr aus, und ſeine 
Reparatur würde den Profit verſchlingen, welchen die „Stadt 
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nicht an den Reichstag gelangen ſollte. Und endlich meint das 
Blatt, ſelbſt bezüglich der Neuwahlen zum Reichstage würde man 
die verblüffendſten Erfahrungen machen, wollte man die Marine⸗ 
fragen in den Wahlkampf werfen, ohne vorher den aufrichtigen 
und entſchloſſenen Willen gezeigt zu haben, die Militärſtraſprozeß 
reform in dem Sinne einzuführen, wie ſie von ſämmtlichen 
preußiſchen Kriegsminiſtern ſeit langen Jahren befürwortet wird. 

Ueber die eventuelle Einbringung einer Novelle zu den 
Unfallverſicherungsgeſetzen iſt der „Nat-Zig.“ 
zu Folge innerhalb der Reichsregierung ein feſter Entſchluß noch 
nicht gefaßt; die Andeutung, daß auf die Wiedereinbringung 
einer ſolchen Vorlage aus Rückſicht auf die Wünſche der Haupt ⸗ 
intereſſenten verzichtet ſei, iſt ſomit verfrüht. 

Miniſter Thielen hat den Ausſtellern der Allgemeinen 
Nahrungsmittelausſtellung in Berlin für ihre 
Ausſtellungsgegenſtände freie Rückfracht auf allen preußiſchen 
Bahnen bewilligt. Die gleichen Vergünſtigungen find von den 
zuſtändigen Behörden für die ſächſiſchen und württembergiſchen 
Bahnen zugeſtanden worden. 

Die Einnahme ber preußiſchen Staatsbahnen (Betriebs, 
länge 29 023 Kilometer) betrugen vom 1. April bis 31. Augufl 
d. 3. 491 839 000 Mk. oder 25 139 000 Mk. mehr als im 
gleichen Zeitraume des Vorjahres. 

Den Berichten über Eiſenbahnunfälle ſoll 
laut Erlaß des Miniſters der öffentlichen Arbeiten ein Plan oder 
eine Handſkizze über die Oertlichkeit beigefügt werden, falls nicht 
etwa der Hergang ſo einfacher Natur iſt, daß er ſchon durch die 
Angaben des Berichts klar verſtändlich wird. Einer Verfügung 
zu Folge, welche die königliche Eiſenbahndirektion Berlin ihren 
Dienſtſtellen zugehen ließ, ſollen die Unfallberichte von den Bor: 
Händen der Betriebe inſpektionen unmittelbar an den Miniſter 
erſtattet werden; die geforderten Pläne und Handſkizzen find 
deshalb auch von den Inſpeklions vorſtänden gleich beizufügen. 
Kopien der Pläne 2c. find der Eiſenbahnbirektion mit der Ab: 
ſchrift des Unfallberichts einzureichen. Daß die Stations vorſteher 
und Bahnmeiſter den an die Betriebsinſpektionen zu erſtattenden 
Unfallberichten erläuternde Handzeichnungen beizufügen haben, 
folgt aus den allgemeinen Dlenſtvorſchriften. 

Die Bahnſteigſperre wird mit dem Schluß dieſ es 
Jahres auf den meiſten, um die Mitte des Jahres 1898 auf 
ſämmtlichen Hauptbahnen Sachſens eingeführt werder. 

Die Generalverſammlung des Vereins für Sozial⸗ 
politik iſt unter großer Theilnahme von Profeſſoren und 
Gelehrten aus allen deutſchen Gauen in Köhn zu ihren dies⸗ 
jährigen Berathungen zuſammengetreten. Der Vorſitzende Prof. 
Schmoller gedachte der 25jährigen Thätigkeit des Vereins 
in einem Zeitraume, der als einer der wichtigſten unſeres Vater⸗ 
landes zu betrachten ſei. Redner ſprach von der Wirkung der 
Handels verträge, auch auf die Lage der unteren Klaſſen, von den 
Angriffen, welchen der Verein von links und rechts ausgeſetzt ſei, 
und kennzeichnete ſodann den Standpunkt des Vereins: Arbeiter- 
freundlich find wir und wollen wir bleiben; denn eine Hebung 
der unteren Volksklaſſen iſt eine Lebensfrage unſerer Geſellſchafts⸗ 
ordnung. Wir ſind aber auch nicht unternehmerfeindlich und 
haben ſtets das Wirken der Unternehmer anerkannt. Die in den 
letzten Jahren eingetretene Reaktion in der Sozialreform iſt kein 
Beweis, daß in der Sozialteſorm eine Stockung eingetreten iſt. 
Denn die Durchführung großer ſozialpolitiſcher Geſetze zieht eine 
gewiſſe Reaktion, eine Verdauungspauſe nach ſich. Deutſchland 
hat eine Reibe wichtiger Reformen auf friedlichem Wege durch⸗ 
geführt. Dazu hat die ſtärker als in anderen Ländern beſtehende 
monarchiſche Gewalt und ein revolutionären Lockungen gegenüber 
integres Beamtenthum beigetragen. Dieſe Elemente find zu 
ſtärken. Aber das Gegengewicht im Kampfe der ſozialen Klaſſen 
— zwiſchen Arbeitern und Arbeitgebern — darf nicht allein in 
der organiſirten Staatsregierung, ſondern muß auch in einer 
ſtarken öffentlichen Meinung beſtehen. Wir müſſen ausgleichen. 
Die Kämpfenden müſſen lernen, ſich gegenſeitig zu verſtehen. 
Die Liebe zum Vaterlande, die Hochhaltung unſerer nationalen 
großen Inſtitutionen und das Gefühl der Verpflichtung und 
Gerechtigkeit der höheren Klaſſen gegenüber den weniger Be- 
günſtigten werden unſere Sache auf der Grundlage der Vernunft 
und Wiſſenſchaft ſiegen laſſen.“ — Profeſſor Dücher⸗Leipzig 
und Profeſſor Hitze- Münſter i. W. ſprachen alsdann über die 
Handwerkerfrage. 


Pro vinzial⸗ Nachrichten. 

— Strasburg, 23. September. Der Decan und Pfarrer Trzeſiek 
aus Gollub (Pole) iſt dieſer Tage von der hieſigen Strafkammer zu 
einer Geldſtrafe von 500 Mk. verurtheilt worden. Um ſeinem Aerger 
über eine nicht nach ſeinem Wunſch abgelaufene Wahl Ausdruck zu geben, 
ſoll er an verſchiedene katholiſche Bürger Gollubs anonyme Bee 
gerichtet haben, die Beleidigungen und Schmähungen enthielten. 

— Shönfee, 22. September. In der geſtrigen gemeinſamen Sitzung 
des Magistrats und der Gemeinde vertretung wurde der neu⸗ 
ewählte Beigeordnete Kaufmann H. Mendelſohn vereidigt und in ſein 

mt eingeführt. In die Voreinſchätzungs⸗Kommiſſion wurden die Kauf⸗ 
leute Emil Dahmer und Falk Nathan, Beſitzer Johann Jarzemski und 
Schneidermeiſter Auguſt Paetzold wiedergewählt. In die Schuldeputation 
wurden praktiſcher Arzt Niewiada und Apothekenbeſitzer Riebenſahm gewählt. 

— Graudenz, 23. September. Vor dem Schwurgericht in 
Graudenz begann heute (Donnerſtag) unter großem Andrange des Pub⸗ 
Hamburg“ an ihren erſten und einzigſten Paſſagieren erſter Klaſſe 
machen würde — 

Zu wem ſie nur wollen? — Und warum ſie nicht lieber 
noch eine Stunde weiter noch Schloß Niedeck zum Grafen fahren? 
Der hat doch die Salons und Säle zur Auswahl! Aber freilich — 
er, der Graf — Hm — zu dem kommt ſchon längſt kein ver⸗ 
nünftiger Chriſtenmenſch mehr! Und es wäre doch ſo gut für 
die ganze Umgegend, wenn es wieder ein Leben auf dem Schloſſe 
gäbe wie früher! — 

üh — — bir! — 

Gottlieb und der Kutſcher ſchraken a tempo aus ihren 
ſchweren Träumen auf, denn die beiden alten Braunen, welche 
den Weg vom Bahnhof bis zum „Hotel“ ſchon im Traume machten, 
ſtanden ſelbſtverſtändlich vor der Steintreppe der „Stadt 
Hamburg“ ſtill, ohne erſt einen diesbezüglichen Befehl abzu 
warten. 

Was nun! — 

In ſeiner Herzensangſt faßte der Schröder die Peitſche und 
knallte wie beſeſſen drauf los. Erſchreckt fuhren die Köpfe der 
unvermählten Herren, welche bei Frau Martha ihren Mittags tiſch 
erhielten, an die Fenſt 


enſter. 

Gäſte! Eine Dame und ein Herr!! 

Der Apotheker und Steuerrevſſor ſaßen wie verſteinert vor 
Ueberraſchung und der Herr Auditeur ließ vor Staunen ſogar 
die Cigarre aus dem Munde fallen, nur der Gerichtsaſſeſſor 
zeigte ſich als Mann von Welt, welcher die Contenance nicht jo 
leicht verlor. 5 

Er ſchnellte in die Höhe und erreichte mit zwei Sätzen die 
Nebenthüre. „Fräulein Klärchen! rufen Sie Vater und Mutter, 
es kommen Fremde! — — Weiße Schürze vor!!“ ſchrie er voll 
Feuereifer der Tochter des Hauſes, welche gerade die Kartoffeln 
abgoß, zu. (Fortſetzung folgt.) 


aus Holl. Grabia als Steuer-Aufſeher nach Rieſenburg, 


Schönſee und Willruth von Königl. Neukirch nach Schönſee, 


likums die Verhandlung, welche den Tod des Lehrers Grütter 
betrifft. Weder durch die Sektion noch durch die Vorunterſuchung hat ſich 
ein Beweis dafür erbringen laſſen, daß Lehrer Grütter aus dem Waggon 
bezw. von der Plattform geſtoßen oder gedrängt worden iſt, deshalb iſt 
im Einverſtändniß mit der Anklagebehörde durch Beſchluß des Königl. 
Oberlandesgerichts zu Marienwerder nur das Hauptverfahren wegen Land⸗ 
friedensbruches eröffnet worden. Angeklagt ſind die Maurer Joſef 
Resmer, Anton Lewandowski, Franz Lewandowski, der Zimmermann 
Ignatz Mallinski ſowie die Maurer Joſeph Korezinski und Johann Gra⸗ 
jewski, ſämmtlich aus Schwetz. Resmer und Grajewski werden außerdem 
noch der Rädelsführerſchaft beſchuldigt. Den Vorſitz führt Land⸗ 
gerichtsrath Eckert; als Beiſitzer fungiren die Landgerichtsräthe Schrock und 
von Ingersleben. Die Preſſe, beſonders die polniſche, ift ſtark vertreten. 
Die polniſchen Abgeordneten v. Saß⸗Jaworski zu Schwetz, v. Czarlinski 
zu Bromberg, Schröder » Neuftadt und Dr. Rzepnikowski⸗ Löbau find im 
Zuſchauerraum anweſend. In dem Prozeſſe wurde heute, nachdem gegen 
20 Zeugen vernommen waren, die Verhandlung auf morgen vertagt. 

— Marienwerder, 23. September. Wegen Unterſchlagung amtlich 
anvertrauter Gelder war gegen den flüchtig gewordenen PBolizeijergeanten 
Ernſt Krüger aus Garnſee ein Steckbrief erlaſſen worden. Krüger 
hatte ſich zu ſeinen hieſigen Verwandten begeben und hier gelang geſtern 
ſeine Feſtnahme. 

— Bromberg, 23. September. Die Glocken der neuen Kirche 
auf dem Karlsplatz ließen geſtern zum erſten Mal ihre eherne Stimme 
erſchallen. Das Probeläuten fiel zufriedenſtellend aus. Die Glocken ſind 
in der Hof⸗Glockengießerei von Ullrich in Apolda gegoſſen worden. Die 
neue Kirche wird „Jeſuskirche“ heißen. Ueber dem Hauptportal iſt 
dieſer Tage ein Kunſtwerk in Moſaikausführung angebracht worden. Mit 
dieſer Technik beſchäftigt ſich als einzige Firma in Deutſchland die „Deutſche 
Glasmoſaik⸗Anſtalt von Wilhelm Wiegmann“, die auch dieſes Glasmoſaik 
angefertigt hat. Es ſtellt im Hauptfeld Chriſtus als den guten Hirten 
dar; darüder iſt die Inſchrift angebracht: „Kommet her zu mir (Math. 
11. 28)“, das Monogramm P. X. u. A. u. O. (Ich bin der Anfang und 
das Ende, bedeutend) In dieſer Technik ſind vor kurzem die großen 
Kirchen in Berlin geſchmückt worden, wo die ganzen inneren Kuppeln da⸗ 
rin ausgeführt find. Speziell Baurath F. Schwechten, der Erbauer der 
dortigen Kaiſer Wilhelm⸗Gedächtnißkirche, machte zwecks Ausſchmückung 
dieſer Kirche mit dem Geſchichtsmaler Wilh. Wiegmann, dem Inhaber der 
genannten Firma, eine Studienreiſe nach Unteritalien und Silizien, wo 
dieſe alten Moſaiken in erſter Linie zur Anwendung gekommen ſind. In 
Bromberg iſt die Kirche auf dem Karlsplatz die einzige, die dieſen Moſaik⸗ 
ſchmuck zeigt. Die Wirkung iſt eine wunderbare. — Eine Ab ſchieds⸗ 
feier zu Ehren des königlichen Reichsbankkaſſirers Neſſelmann, der, 
wie mitgetheilt, zum Leiter der Reichsbankſtelle in Stallupönen ernannt 
worden iſt und am 1. Oktober dorthin verzieht, fand geſtern Abend in 
der Weinhandlung von Herrmann Krauſe ſtatt. Es hatten ſich dazu, 
außer dem Direktor der hieſigen Reichsbank, die Beamten derſelben und 
auch angeſehene hieſige Kaufleute wie Freunde des Scheidenden eingefunden. 
— Seit vorgeſtern bot ein junger Mann, der ſich Tyrankiewiez nennt, in 
den Häuſern der Stadt ein evangeliſches Predigtbuch mit einem hübſchen 
Einband auf Beſtellung zum Kauf an, mit dem Bemerken, daß es 3 Mark 
koſte, bei ſofortiger Vorausbezahlung aber nur 2,50 Mark. Die Namen 
der betreffenden Beſteller trug er dann in eine Liſte ein, die er bei ſich 
führte. Das Ganze hat ſich jedoch als Schwindel erwieſen. Bei ſeiner 
Feſtnahme fand man bei dem jungen Mann gegen 14 Mark vor. Er 
behauptete, daß dies die Beträge ſeien, welche er von fünf Subſkribenten 
erhalten habe. Der Hochſtapler iſt verhaftet und heute der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft zugeführt worden. 

— Inowrazlaw, 22. September. Ein Eiſenbahnunfall trug 
ſich heute Nacht auf dem hieſigen Bahnhof zu, indem eine Rangirmaſchine 
auf den von Gneſen kommenden Güterzug fuhr. Das Perſonal rettete 
ſich durch Abſpringen, ſo daß nur mehrere Wagen und die Maſchine 
Sue wurden. — Das 1000 Morgen große Gut Jacemo, das von 
Herrn Stephan verwaltet wurde, iſt für 450 000 Mk. in den Beſitz des 
Herrn Hugo Rath übergegangen. 

— Aus der Provinz Poſen, 23. September. [Provinzial⸗ 
Lehrerverſammlung.] Das Programm der Verſammlungs⸗ 
tage in Inowrazlaw am 4. und 5. Oktober ift nun endgiltig feſt⸗ 
5 Am 4. Oktober, vormittags 10 Uhr, tagt der Geſammtvorſland 
es Provinzial⸗Lehrervereins im Danielſchen Saal. Nachmittags um zwei 
Uhr findet dann die Generalverſammlung des Provinzial⸗Peſtalozzivereins 
im Saale des Stadtparks ſtatt, an welche ſich die Dele irtenverſammlung 
des Provinzial » Lehrervereins abends 5 Uhr anſchließt. Von abends 
8½ Uhr ab gemüthliches Beiſammenſein. — Am 5. Oktober findet um 
7 Uhr morgens eine Fahrt in das fiskaliſche Bergwerk ſtatt, woran ſich 
aber nur eine geringe Anzahl von Perſonen (etwa 30) betheiligen kann. 
Um 8 Uhr hält ſodann Seminarlehrer Will⸗Poſen in einer Nebenverſamm⸗ 
lung in der Aula der Knabenſchule einen Vortrag über die neueren Be⸗ 
ſtrebungen auf dem Gebiete der Jugendliteratur, während gleichzeitig unter 
Führung von Reltor Schwarz⸗Inowrazlaw ein Beſuch der Haushaftungs⸗ 
ſchule ſtatifindet. Die Hauptverſammlung mit den üblichen Begrüßungen 
und den angekündigten Vorträgen iſt auf 91/, Uhr feſtgeſetzt und findet 
im Saale des Schützenhauſes ſtatt. Nach der Verſammlung ſoll das 
Soolbad, die Kinderheilſtätte und die königliche Saline beſucht werden. 
Nachmittags 4 Uhr vereinigen ſich ſodann die Feſitheilnehmer zu einem 
Feſteſſen im Saale des Stadtparks und abends 8 Uhr beginnt daſelbſt 
eine Abendunterhaltung. Früh morgens am 6. Oktober um 9 Uhr iſt 
noch eine Beſichtigung der Außenwerke des Steinſalzbergwerks und ein 
Abſchiedsſchoppen als Gäſte des Herrn Kommerzienraths Goecke in Aus⸗ 
ſicht genommen. 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Lokales. 
Thorn, 24. September 1897. 


Perſonalien.]] Die Wahl des Maurermeiſters 
Friedrich Hinz zum unbeſoldeten Rathmann der Stadt Gollub 
und die Wahl des Lotterieeinnehmers Seelert zum Bel⸗ 
geordneten der Stadt Flatow auf die geſetzliche Amtsdauer von 
ſechs Jahren iſt beſtätigt worden. — Der Regierungsrath 
Dr. Kretſchmann in Oppeln iſt zum Verwaltungsgerichts 
direktor in Marienwerder ernannt worden. — Der Oberlehrer 
Dr. Lenz von der höheren Mädchenſchule zu Graudenz iſt zum 
Direktor der ſtädtiſchen höheren Mädchenſchule zu Perleberg ge- 
wählt worden. — Der Major a. D. Dühring aus 
Charlottenburg und der Premierlieutenant der Landwehr 
Geppert aus Bromberg ſind zu Kontrolbeamten der In⸗ 
validitäts. und Alters verſicherungsanſtalt Weſtpreußen ernannt. 

— [Perſonalien bei der Steuer), Es find 
verſetzt worden: der Ober-Grenz-Kontroleur Haagen von 
Neuſtadt O /S. als Ober⸗Steuer Kontroleur nach Lautenburg, der 
Hauptamts Aſſiſtſent Soldan von Frankfurt a./O. als Hauptamts⸗ 
Kontroleur nach Strasburg W/ Pr., der berittene Steuer-Aufſeher 
Freitag von Graudenz als Steuer Einnehmer 1. Kl. nach Pr. 
Friedland, der berittene Grenz-Aufſeher Bethke aus Pitſchen als 
berittener Steuer-Aufſeher nach Graudenz, die Grenz Aufſeher 
Bab ſt aus Thorn, Zaſtrotzky aus Skarziennen und 5 be 

oſenber 
und Königl. Neukirch, der berittene Grenz-Aufſeher Göre 
aus Friebrichshof als Grenz⸗Aufſeher nach Thorn, der berittene 
Steuer⸗Aufſeher Bathke von Culmſee nach Schönfee, die 
Steuer Aufſeher Wolff von Gr. Zünder, Retſchlag von 


Thorn und Konitz. — Zur Probedienſtleiſtung als Grenz Aufſeher 
find berufen worden: die Vizefeldwebel Vogel aus Graudenz und 
Lemke aus Thorn, ſowie der Stellenanwärter Reuter aus 
Graudenz nach Mieſionskowo, Cleßin und Besnitza. 

x [„Der Majoratsherr“] iſt der Titel eines längeren 
überaus feſſelnd geſchriebenen Romans aus der Feder der bekannten 
Schriftſtellerin Nataly von Eſchſtruth, mit deſſen Ver⸗ 
öffentlichung wir heute im Feullleton beginnen. Nataly 
v. Eſchſtruth iſt, wie von dem großen „Deutſchen Schriftſteller⸗ 
Verband“ anerkannt iſt, zur Zeit die beliebteſte Schrift 
ſtellerin Deutſchlands, und wir glauben deshalb, hoffen zu dürfen 
unſeren werthen Leſern und Leſerinnen mit dem Roman „Der 
Majoratsherr“ für das bevorſtehende Vierteljahr eine ganz be⸗ 
ſonders willkommene Gade zu bieten. 
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O lRadwett fahren.] Für das hier am Sonntag 
ſtattfindende Rennen find, wie man uns mittheilt, io vorzügliche 
und zahlreiche Nennungen eingelaufen, wie ſie bisher bei keiner 
vorhergehenden Veranſtaltung zu verzeichnen waren. Qualitiv 
ragen dieſe weit über die b sherige Konkurrenz hervor und kann 
keine größere Stadt eine beſſere Beſetzung von Amateur⸗Fahrern 
aufweiſen, als wie ſie hier am Sonntag zuſammentreffen werden. 
Aus dem angeführten Grunde werbengunjere, — ebenſo die be⸗ 
kannten auswärtigen Fahrer einen ſchweren Stand haben, um 
ehrenvoll abzuſcheiden. Von den eingegangenen 72 Nennungen 
könen wir ſchon verſchtedene nahmhaft machen, wie Roberto 
Plccoli-Mailand (Italien)j, F. Amende-Berlin, Hans Haenel- 
Beuthen O. Sch., Max Rehl- Berlin, Adolf Paul-Breslau, Robert 
Juſt-Berlin. Alfred Schmidt⸗Anklam 1 / P, Frieſe Königsberg, 
ferner die hier gut bekannten Fahrer Reim, Hinz Maslowski⸗ 
Bromberg. Becker-Thorn, Müller-Nakel, Neumann Elbing und 
verſchiedene andere. — Die meiſten Fahren bis auf das Ecmun⸗ 
terungsfahren müſſen in zwei Läufen zum Austrag gebracht 
werden, weil für manche Nummer 16 Meldungen vorliegen. 
Verſchiedene der Fahrer ſind bereits eingetroffen. 

＋lOrtskrankenkaſſe.] Wie wir hören, wird in 
den nächſten Tagen, vielleicht ſchon zu Montag Abend, eine Ver- 
ſammlung von Arbeitgebern einberufen werden, in welcher die 
zur Zeit in der hieſigen Ortskrankenkaſſe herrſchenden unerquick⸗ 
lichen Zuſtände zur Sprache gebracht werden ſollen. Daß die 
deutſchen Arbeitgeber, welche noch im Vorſtande ſitzen, dort mit 
ihren Wünſchen und Anſichten nicht durchdringen, iſt bekannt; fie 
find aber überdies noch einer Behandlung von Seiten des Vor⸗ 
ſitzenden bezw. ſeiner rechten Hand, die man in dem Rendanten 
der Kaſſe erblickt, ausgeſetzt, die ihnen nicht paßt und die ſie ſich 
auch ſchwerlich gefallen laſſen brauchen. So wurde u. A. dem 
zweiten Vorſitzenden, Herrn Klempnermeiſter S chul tz, von dem 
Rendanten Herrn Perpließ, die Aushändigung des ge⸗ 
druckten Statuten ⸗Nachtrages verweigert, welcher ſonſt jedem 
einzelnen Mitglied der Generalverſ. als Vorlage übermittelt 
worden war. Der Rendant meinte, er müſſe vor der Aus⸗ 
händigung der Vorlage an Herrn Schultz erſt den 
Borfigenden fragen. Des Weiteren find die deut ⸗ 
ſchen Arbeitgeber ⸗Vorſtandsmitglieder ungehalten über die 
Art und Weiſe, wie ihnen, ſobald ſie in der letzten 
General Verſammlung dieſen oder jenen Mißſtand zur 
Sprache bringen wollten, vom Vorſitzenden einfach das 
Wort abgeſchnitten wurde. Herr Schultz hat in Folge 
dieſer unerſprießlichen Verhältniſſe fein Amt als Vor- 
ſtandsmitglied und zweiter Vorſitzender niedergelegt, ein weiteres 
deutſches Vorſtandsmitglied, Herr Schloſſermeiſter Labes ge- 
denkt daſſelbe zu thun, wenn die nächſte Zeit nicht Ausfichten 
auf Beſſerung der Verhältniſſe bieten ſollte. — Wer iſt nun 
aber dieſer allgewaltige Vorſitzende, der eine Erörterung der vielen 
Mißſtände in der General verſammlung durch fein despotiſches 
Regiment zur Unmöglichkeit macht? Es iſt ein von der polniſchen 
Arbeitnehmer Mehrheit gewählter Herr M. Szwankowski, 
Schriftſetzer und gelegentlicher Redaktionsgehilfe der „Thorner 
Preſſe“. Zahlreiche Mitglieder der Generalverſammlung wie 
auch des Vorſtandes erblicken freilich in ihm nur einen 
Strohmann, dazu berufen, die Geſchäfte eines anderen zu 
beſorgen; den wirklichen Allgewaltigen in der Leitung der 
Orts krankenkaſſe ſieht man in dem Rendanten. Jedenfalls hat 
Herr Szwankowski hinreichend bewieſen, daß er nicht über das 
jenige Maß von Objektivität und ſachlicher Ruhe verfügt, welches 
zur Leitung eines jo komplizirten Körpers, wie es die Orts- 
krankenkaſſe iſt, unbedingt gehört. Es dürfte alſo eine der 
wichtigſten Aufgaben ſein, der Ortskrankenkaſſe je eher je beſſer 
wieder zu einem Borfigenden zu verhelfen. der über alle zu dieſem 
ſchwerwiegenden Amte erforderlichen Eigenſchaften in aus- 
reichendem Grade verfügt. — Bei dieſer Gelegenheit können wir 
aber auch nicht umhin, dem Bedauern darüber Ausdruck zu geben, 
daß die gewählten Arbeitgeber Vertreter zu läſſig in der 
Ausübung ihrer Rechte und Pflichten find. Wenn z. B. 
in einer General- Verſammlung ven ca. 30 .Arbeitgeber- 
Vertretern nur vier anweſend find, jo iſt das entſchieden bedauerlich. 
Gar mancher, der bis vor garnicht langer Zeit noch eifrig beſtrebt 
war, zu einer gedeihlichen Verwaltung und Entwickelung der 
Krankenkaſſe nach Kräften beizutragen, hat leider angeſichts des 
Mangels jeder ausreichenden Unterſtützung von Seiten ſeiner 
Genoſſen die Flinte auch ins Korn geworfen und läßt die Dinge 
jegt gehen, wie fie wollen. Daß das Letztere in hohem Maaße 
gefährlich ſein und die tollſten Ueberraſchungen bringen kann, haben 
wir ſchon hervorgehoben, und wir hoffen deshalb, daß in Zukunft 
jeder gewählte Vertreter, ſei es Arbeitgeber oder Arbeitnehmer, 
pflichtgemäß auf feinem Poſten fein wird; in dieſer Hinſicht mögen 
ſie ſich die polniſchen Arbeitnehmer⸗Vertreter zum Muſter 
nehmen! Hoffentlich wird die in Ausficht ſtehende Verſammlung 
zur Beſprechung der Ortakrankenkaſſe- Angelegenheit ſchon manchen 
Be Wink für die Geſtaltung der Dinge in der nächſten Zeit 

en. 

Die „Thorner Preſſe“ kann es uns noch immer 
nicht verzeihen, daß wir es gewagt haben, über die Zuſtände 
in der hieſigen Ortskrankenkaſſe ein offenes Wort zu ſprechen; 
nach ihrer Meinung ſind die Auſſichtsbehörden ſchon ausreichend 
über Alles unterrichtet und es bedürſte keiner Aufdeckung durch 
die „Thorner Zeitung.“ Es macht nun einen gar komiſchen 
Eindruck, wenn die „Thorner Preſſe“ heute gegen uns dieſerhalb 
zu Felde zieht und am nächſten Tage ſelber unter Hinweis 
auf die Aufſichtsbehörden verſchiedene Mißſtände in der Drts- 
krankenkaſſe beſpricht. Aber ſo iſt es: Wie ſo manches andere, 
ſo glaubt die „Thorner Preſſe“ auch das Recht zur Ben 
öffentlicher Angelegenheiten in Erbpacht zu haben und 
untröſtlich, wenn ihr einmal ein anderer zuvorkommt. Daß 
wir mit unſeren eigenen Rathſchlägen in öffentlichen Angelegen⸗ 
heiten nicht ſo freigebig ſind, wie die „Thorner Preſſe „geben 
wir ohne Weiteres und auch gern zu. Die „Preſſe“ kann ja 
in ihrem beneidenswerthen Bewußtſein ganz beſonderer Weisheit 
nicht leicht einen Tag vergehen laſſen, ohne hier- oder dorthin 
ihren eigenen, meiſt allerdings recht „unmaßgeblichen“ Rath aus⸗ 
zutheilen. Wenn fie ſich hierauf etwas Beſonderes eindildet, 
gönnen wir ihr dieſes Vergnügen gern; an der nöthigen 
Blamage fehlt es der „Thorner Preſſe“ bei dieſem „über ⸗ 
heißen Bemühen“ ja ſicherlich nicht, das hat ſie doch erſt vor 
wenigen Tagen bei ihrem famoſen Vorſchlage geſehen, wie die 
ſtädtiſchen Behörden bei der Verzinſung der Artushof⸗Bauſchulden 
viel Geld ſparen könnten! 

5 Zur Aus führung des Handwerkergeſetzes. 
Die letzte Gewerbeordnungsnovelle, welche eine andere Hand» 
werksorganiſation vorfieht, hat eine Ausführungsanweiſung wegen 
der in ihr vorkommenden Bezeichnungen „weiterer Communal⸗ 
verband“, zöhere Verwaltungsbehörde“, „untere Verwaltungebe⸗ 
hörde“ und „Gemeindebehörde“ nöthig gemacht. Die Aus, 
führungsanweiſung iſt von dem Minifter des Innern ſowie von 
dem für Handel und Gewerbe erlaſſen. Danach ſind unter 
der Bezeichnung „weiterer Commnunalverband“ die Provmzialver⸗ 
bände, die kommunalſländiſchen Verbänder der Regierungsbezirke 
Caſſel und Wiesbaden, die Kreisverbände, der Landes communal⸗ 
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verband und bie Oberamtsbezirke in Hohenzollern, die Land- 
bürgermeiſtereien in der Rheinprovinz und die Aemter in Weit; 
falen zu verſtehen; unter „höheren Verwaltungsbehörden“ die 
Bezirksausſchüſſe in den Fällen der Genehmigung der Statuten 
und Nebenſtatuten der Innungen, in den in 8 97 bezeichneten 
Fällen der Schließung einer Innung oder in den Fällen der 
Schließung eines Innungsausſchuſſes und in den Fällen der 
Entſcheidung von Streitigkeiten zwiſchen Gemeinden und 
Innungen in Folge Auflöſung oder Schließung; in allen übrigen 
Fällen die Regierungspräſidenten, ſofern nicht für die Handwerks, 
kammern abweichende Beſtimmungen getroffen werden. Unter der 
Bezeichnung „untere Virwaltungsbehörde“ find in Städten über 
10 000 Einwohner die Gemeindebehörde, im Uebrigen der Land: 
rath, und unter der Bezeichnung „Gemeindebehörde“ der Vorſtand 
der Gemeinde, in Gutsbezirken der Gulsbvorſteher zu verſtehen. 

„[Fahrkartenkontrole.] Nach den Beſtimmungen 
über die Fahrkartenkontrole an den Bahnſtelgabſchluſſen haben 
Reiſende, die auf der Endſtatton ihrer Fahrt den Bahnſteig nicht 
verlaſſen, ſondern von dort mit einer ſchon orher gelöſten Fahr⸗ 
karte die Rück⸗ oder Weiterreiſe antreten, dieſe Fahrkarte einem 
Bahnſteigbedienſteten oder dim Zugführer zur Entwerthung voc⸗ 
zulegen. Als kürzlich Klage darüber geführt wurde, daß das 
Erſuchen eines Reiſenden um Entwerthung einer Rückfahrkarte, 
die er zur Fortſetzung ſeiner mit einer anderen Fahrkarte be⸗ 
gonnenen Reiſe benutzen wollte, ſowohl vom Zugführer wie auch 
vom Schaffner abgelehnt und der Reiſende hierwegen an den 
Kontrolſchaffner am Bahnſteigausgang der Station 
verwieſen wurde, hat die Bahn verwaltung ein derartiges Ver⸗ 
langen als unzuläſſig erklärt und beſtimmt, daß das Zug⸗ 
perſonal einem ſolchen Verlangen der Reiſenden ſtets nachzu⸗ 
kommen habe. 

— [Die Maul- und Klauenſeuchel kann mit 
Hilfe von Schutzempfungen witkſam bekämpft werden. 
In der „Deutſchen Med. Wochenſchr.“ wird ein Bericht über die 
Ergebniſſe der Unterſuchungen der Kommiſſton zur Erforſchung 
der Maul- und Klauenſeuche von Geh. Medizinalrath Profeſſor 
Dr. Löffler und Pcofeſſor Dr. Froſch veröffentlicht. Ent 
gegen den herrſchenden Anſichlen thierärztlicher Autoritäten iſt 
erwieſen, daß die Krankheit bei der überwiegenden Mehrzahl der 
durchſeuchten Thiere 2 bis 3 Wochen nach der Erkrankung 
Unempfänglichkeit hervorruft. Es giebt Thiere, welche von 
Natur unempfänglich (immun) find, und anderntheils ſolchs, 
welche ſich hochempfänglich zeigen. Letztere erwerben durch ein⸗ 
maliges Ueberſtehen der Krankheit noch nicht Immunität, wohl 
aber durch eine zweite Erkrankung. Im Blute der immun 
gewordenen Thiere find Stoffe vorhanden, welche, mit friſcher 
Lymphe gemiſcht, dieſe bei Einſpritzung des Gemiſches in den 
Körper empfänglicher Thiere unwirkſam machen. Rinder und 
Schweine kö inen künſtlich immuniſirt werden Die Immuniſirung 
gelingt durch Einſpritzung von Lymphe, welche bis zur Aufhebung 
ihrer Infektionstüchtigkeit erwärmt worden iſt, ſowie auch durch 
Injektion von Ly mphe⸗Immunblutgemiſchen. Die überwiegende 
Mehrzahl der Thiere wird bereits durch eine einzige Einjprigung 
unempfänglich. Dieſe ſchützenden Jajektionen machen die Thiere 
nicht augenſcheinlich krank. 

lSchülerwerkſtatt.] Mit dem Beginn der Schulferien 
endet auch der Djter- oder Sommerkurſus der Schülerwerkſtatt, eine Aus⸗ 
ſtellung der angefertigten Arbeiten findet nicht ſtaet. An dem Kucſus 
haben 53 Schüler theilgenommen. Die Neuaufnahme für den Winter⸗ 
kurſus und der Beginn der Arbeiten findet am Mittwoch, den 13. Oktober, 
ſtatt. In Stelle des nach Berlin verzogenen Lehrers Klink iſt Lehrer 
Robek eingetreten. Nach wie vor leitet die Hauptarbeiten Lehrer 
Rogozinski. Für die Eltern, die ihre Söhne der Anſtalt zuführen 
wollen, mag es beſtimmend ſein, daß ſie gleich bei Beginn des Kurſus 


ihre Knaben an den Arbeiten theilnehmen laſſen, da die e 
der Arbeiten den vie Eintretenden verloren gehen und dieſe in der guten 
Ausbildung zurückbleiben. 

0 1e Einebnung des katholiſchen Friedhofes] 
der Altſtadt, zu dem die Parochien zu St. Johann und Marien gehören, 
iſt dem Bauunternehmer Thober ühertragen worden. Auch die Umwehrung 
wird reparirt reſp. neu hergeſtellt werden. Schon ſeit vielen Jahren war 
dieſer Friedhof, der ſich an den von St. Georgen (ehemals der Altſt. 
Friedhof) anſchließt, in ſehr verwahrloſtem Zuſtande. 

— [Stedbrieflid verfolgt] wird vom Amtsgericht Culmſee 
der oft vorbeſtrafte Schuhmachergeſelle Roman Hollinger aus Culmſee, 
geboren am 2. November 1856 in Poſen, katholiſch, wegen öffentlicher 
Beleidigung eines Gendarmen. 

A Bonder Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 0,48 Meter 
über Null, das Waſſer fällt. Eingetroffen iſt der Dampfer „Brahe“ aus 
Danzig reſp. Bromberg mit Kolonialgütern ꝛc. beladen und zwei Kähnen 
im Schlepptau. Angekommen ſind von Danzig 5 beladene Kähne, 4 für 
Warſchau, ein Kahn für Thorn. Von Warſchau trafen zwei mit Getreide, 
ein mit Kleie und zwei mit Steinen beladene Kähne ein. 


r Mocker, 23. September. Am 26. d. Mts. feiert das Johann 
Heymann'ſche Ehepaar in Mocker, Krummeſtraße 2, das Feſt der 
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gemacht und iſt ſeit zwanzig Jahren in der E. Drewitzſchen 
Fabri beſchäftigt. e een > 

Podgor z, 23. September. Im Dezember v. Is. reichte der 
Böttchermeiſter Becker beim hieſigen Magiſtrat eine Beſchwerde ein, die 
ſich gegen die Gültigkeit der Stadtverordnetenwahl, die am 
11. gen. Mis. ſtattgefunden hatte, richtete. Dieſelbe wurde als unbe⸗ 
ch et erachtet, und Beſchwerdeführer abgewieſen. Derſelbe beruhigte 

ch jedoch nicht mit dem Urtheil und wandte ſich an den Bezirksausſchuß. 
In Folge deſſen fanden verſchiedene Termine ſtatt. Am 21. hat nun der 
Bezirks⸗Ausſchuß B ebenfalls mit ſeiner Beſchwerde abgewieſen und ihn 
zur Tragung der nicht unerheblichen Koſten verurtheilt. 

E Bo dgorz, 23. September. Die am 8. d. Mts. vorgenommene 
Wahl der Wahlmänner zur Kreistagsergänzungswahl iſt 
von dem Landrathsamt in Thorn für ungültig erklärt. Die Wahl wird 
daher nochmals vorgenommen. — Der Lehrer Reinhold Kujath iſt bei 
dem hieſigen Magiſtrat um Verleihung der IV. Lehreritelle an der Siefigen 
evangeliſchen Schule vorſtellig geworben. — ieſer Tage erlitt der 
Kutſcher Friedrich Neumann aus Rudak im Lewin'ſchen Ziegelei⸗ 
betriebe dortſelbſt einen Unfall, indem ihm infolge 1 * Unachtſamkeit 
von einer Lowry der rechte Fuß gequetſcht wurde, ſo daß er in das Dia⸗ 
koniſſenhaus zu Thorn aufgenommen werden mußte. 

— Aus dem Kreiſe Thorn, 23. September. en 
Karl Bigalke aus Brzoza hat der Landrath als Hemeindevorſteher 
für Brzoza beſtätigt. — Die Maul» und Klauenſeuche in 

ſcharnau ift erloſchen. Die über dieſe Ortſchaft verhängte Sperre iſt 
wieder aufgehoben worden. — 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


Briefkaſten der Redaktion. 


P. hier. Alerdings gehen die vielen Tauſend Centner Schwerſpaat, 
welche hier an der Weichſel auf Eiſenbahnwaggons verladen werden, ſämmt⸗ 
lich nach den umliegenden Zuckerfabriken. 

N. N.⸗Macker. Für die Zukunft bitten wir zu beachten, daß wir 
anonyme Buſchriſten nicht berüdfichtigen können. — Weshalb nennen Sie 
uns nicht Ihren Namen 


—— 


Sportliche Mitttzeitunngen. 

Zu den großen Rennen in Turin, welche im nächſten Monat ſtatt⸗ 
finden, begeben ſich die deutſchen Fahrer Arend, Franz Verheyen, A. Habich 
und Beckers. — Von der Halenſeeer Rennbahn⸗Verwaltung find 
von den Einnahmen des „Großen Preiſes“ 2000 Mark für die Ueber⸗ 
ſchwemmten geſtiftet. — Der Frankfurter Verband für Turnſport 
hat ſich mit den Radfahrer⸗Vereinen zur Erbauung einer Rennbahn, die 
auch gleichzeitig Turn⸗ und Spielplaß werden ſoll, vereinigt. 
Hierzu iſt ein Gelände von 20 Morgen den Vereinen von der Stadt zur 


BVerfügung geſtelt. — Von dem Großherzog von Baden iſt 


dem Musketier C. Brandt eine werthvolle Uhr mit Kette für hervorragende 
Leiſtungen auf dem Fahrrade während des Dienſtes geſchenkt worden. 
Derſelbe fuhr an einem Tage mit vollem Gepäck 160 Klm. — Die 
Meiſterſchaft von Hannover gewann Aug. Heering; 2. Nie⸗ 
mann, 3. Wilke. — Den Bundespreis in Bremen gewann P., Albert; 
2. A. Stamm, 3. E. Lehmann. — Im Hauptfahren in Prag ſiegte 
F. Heidenreich⸗Breslau. 


Vermiſchtes. 


Ueber den Wirbelſturm im Bezirk Brindiſi 
wird weiter berichtet, daß der angerichtete Schaden mehrere Millionen be⸗ 
trägt. Ganze Landſtriche find verwüſtet worden. In der Nähe von Sava 
wurden 20 Häuſer zerſtört, 10 Perſonen getödtet und 50 verwundet. In 
Oria wurde der Bahnhof zerſtört. Der Bahnhofsvorſteher und ſeine ganze 
Familie, ſowie das Bahnhofsperſonal ſind ums Leben gekommen. Das 
Seminar, das mittelalterliche Schloß und das Hospital wurden beſchädigt, 
einige 30 Wohngebäude arg mitgenommen. 20 Perſonen wurden getödtet, 
24 verwundet. In Latiano wurden 15 Todte, 5 Schwer⸗ und mehrere 
Leichtverwundete gezählt. 

Ermordet und beraubt wurden in Erzſebet⸗Falva bei Peſt 
der Kaufmann Adelsmann und Frau. Die Leichen wurden furchtbar 
verſtümmelt und der Laden in Brand geſteckt. Von den Raubmördern 
fehlt jede Spur. : 

Ein Geſchütz ſprang in der engliſchen Hafenſtadt Grimsby 
an Bord des Kriegsſchiffes „Galatea.“ Bei dem Unglücksfall wurde ein 
Matroſe getödtet und die Offizierkabine zerſtört. 5 

Manöverunfälle. Die Manöver der 14. Diviſion haben, wie 
der „Frkf. Zig.“ aus Bochum berichtet wird, leider zahlreiche Unglücksfälle 
aufzuweiſen. Ein Soldat des 39. Inf.⸗Rgts. blieb todt, ein Huſaren⸗ 
offizier und mehrere Kavalleriſten wurden ſchwer verwundet. Auch eine 
Anzahl Ziviliſten ſind theils zu Tode gekommen, theils erheblich verwundet. 
So wurde bei Filtrop ein 30 jähriger Mann während des Gefechts von 
zwei Geſchützen überfahren und ſtarb im Beiſein des Militärarztes. Bei 
Altenbochum wurden mehrere Zuſchauer zu Boden geritten. Ein älterer 
Mann wurde überfahren, ein Kind durch einen Kanonenſchuß verbrannt. 
Beide blieben todt. : 

Entgleiſt ift bei St. Goarshauſen der mitten im Schnellzug 
Frankfurt⸗Köln fahrende Gepäckwagen auf dem hohen Fahrdamm; der 
Zug konnte glücklicherweiſe ſogleich zum Stehen gebracht und ſo die Gefahr 
eines Abſturzes in den Rhein verhütet werden. 5 

Wie der verhaftet wurde der Zahntechniker Flieger in Breslau. 
Die Ermittelungen ergaben, daß F. in überaus frecher Weiſe unſittliche 
Attentate gegen die in der Narkoſe befindlichen Patientinnen, meiſt junge 
Mädchen, verübt hat. Er verſuchte auch mehrfach ſolche Attentate ohne 
Betäubung. g 

Der Ausſtand bei Hazleton in Pennſylvanien in nun⸗ 
mehr beigelegt. Der Sheriff Martin wurde nebſt 40 Hilfsſherifs wegen 
Ermordung von 24 Ausſtändigen in Lattimer in Anklagezuſtand verſetzt. 
Gegen Stellung von 4000 Dollar Bürgſchaft wurde aber jeder der Ange⸗ 
klagten auf freiem Fuß gelaſſen. 

Zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen der Bevölkerung und 
den behördlichen Organen, wobei mehrere Beamte, nach einer Angabe zwei, 
nach der anderen fünf erſchlagen wurden, kam es in Sjenieska im 
ungariſchen Bezirke Piſarovina anläßlich der Regelung von Beſitz⸗ 
ſtreitigkeiten. 

In dem Betrugsprozeſſe Kyrieleis zu Berlin wegen 
Fälſchung von Lutherhandſchriften, wurde der Angekagte 
Kyrielels freigeſprochen, ſoll aber als gemeingefährlich einer Irren⸗ 
anſtalt überwieſen werden. Die Frau des Kyrieleis wurde zu zehn 
Monaten Gefängniß verurtheilt; die Strafe wurde durch die Unterſuchungs⸗ 
haft als verbüßt erachtet. Zwei Fälle werden ſpäter verhandelt werden. 

Schmugglerkniff. Ein — — deſſen Theilnehmer von 
wahrer Rührung ergriffen ſchienen, verließ dieſer Tage das belgiſche Grenz⸗ 
band Montbliart, um über die franzöſiſche Grenze zu ziehen, da der Ver⸗ 
ſtorbene in Frankreich beſtattet ſein wollte. Doch die franzöſiſchen Zoll⸗ 
beamten hatten Wind bekommen. Der verlöthete Sarg wurde geöffnet; er 
war — mit den koſtbarſten Brüſſeler Spigen gefüllt, die ein⸗ 
geſchmuggelt werden ſollten. Alles wurde beſchlagnahmt, und die Schmugg⸗ 
ler wurden feſtgenommen. 

Auf welche Weiſe Wunder entſtehen, darüber be⸗ 
richtet das „Oberſchleſ. Tagebl.“ aus Ruda: Eine Nonne des Wittwen⸗ 
hauſes in Ruda war mit dem Reinigen der Heiligenfigur an der auf dem 
Wege nach Karlshütte befindlichen Kapelle beſchäftigt. Dort ſpielende 
Kinder erkundigten ſich neugierig nach dem Vorhaben der Schweſter. Die 
Antwort: „Die heilige Mutter weint über Euere Ungezogenheit,“ über⸗ 
mittelten die Kinder ihren Eltern, welche nichts Eiligeres zu thun hatten, 
als dies als „Wunder“ zu verbreiten. Sofort fanden vor der Kapelle 
ſtarke Anſammlungen von Leuten ſtatt, welche die Thränen der heiligen 
Mutter ſehen wollten. Die Polizei ſah ſich genöthigt, einzuſchreiten und 
die Menge audeinander zu treiben. Dies gelang jedoch erſt, als auf Ver⸗ 
langen des Amtsvorſtehers und Generaldirektors Pieler die Nonne den 
Vorgang mit den Kindern vor verſammeltem Volk erzählt hatte. 

Eine luſtige Bärengeſchichte ſpielte ſich jüngſt in Primiero 
(Südtirol) ab. Plötzlich hatte ſich das Gerücht verbreitet, daß ein ge⸗ 
waltiger Nimrod, ein in Jägerkreiſen wohlbekannter „Lateiner“, in Geſell⸗ 
ſchaft eines Treibers einem rieſigen Bären begegnet ſei und dieſem eins 
auf den Pelz gebrannt habe, wobei Meiſter Petz ſterbend in einen Abgrund 
gepurzelt ſei. Jetzt war es erſt gelungen, die Jagdbeute mit Seilen aus 
der Schlucht herauszubekommen. Es war 11 Uhr vormittags, als am 
Hauptplatz ein von einem gm gezogener Karren erſchien, auf dem ein 
kapitaler männlicher Bär, in Buchenlaub gebettet, lag. Daneben ritt hoch 
zu Eſel und ſtolz der mit langen Farrenkräutern geſchmückte Nimrod, ihm 
gegenüber mit einem Oelzweig in der Hand der freudeſtrahlende Treiber, 
eine Unmaſſe Volk im Gefolge. So hielt der tapfere Schütze mit der 
Beute ſeinen Einzug. Da es ſich jedoch um eine Steuer von 31 Gulden 
50 Kreuzern und um eine von den Gemeinden ausgeſetzte bedeutend höhere 
Belohnung handelte, mußte der Thierarzt die Beſtie unterſuchen und der 
Befund lautete für den Nimrod geradezu niederſchmetternd. Meiſter Petz 
wies keine einzige Schußwunde auf, außer einem geringfügigen Schrot⸗ 
ſchuſſe an der Unterlippe, der ihm ohne Zweifel erſt nach dem Tode app⸗ 
lizirt worden war. Der Bär — fo lautete das tierärztliche Gutachten 
— iſt vor ſo und ſo viel Wochen aus unbekannter Urſache (wahrſcheinlich 
aus Altersſchwäche) in irgend einem Felſenwinkel verendet. Der im Tri⸗ 
umphe aufgebrachte Bär wurde nun zu Nutz und Frommen des Pub⸗ 
likums reichlich mit Karbolſäure traktirt und ſofort n während 
der Nimrod ſammt ſeinem Treiber mit langer Naſe ganz kleinmüthig abzog. 

Gereizte Wespen überfielen bei Meran (Tirol) einen Knecht 
und brachten ihm vier Stiche bei. Der Verletzte ging ſofort zum Arzt, 
der ihm Medizin verſchrieb und das Trinken ſtarken Weines empfahl. 
Kaum hatte er ſich in ein Gaſthaus begeben, ſo bekam er einen To b⸗ 
ſuch 501 anfall. Einſpritzungen hatten die Wiederkehr der Beſinnung 
zur Folge. 

Heilträftige Maulwurfs füße. Die in Leipzig erſcheinende 
„Drogiſten⸗Zeitung“ ſchreibt: Im Württembergiſchen empfiehlt zur Zeit 
ein wandernder Wunderdoktor, Namens Wehrle, ein ſelbſterfundenes Mittel 
gegen Bruchleiden. Das Univerſalmittel koſtet nichts, es werden nur 
2—3 Mark „für das Inſerat“ gefordert. Der Zulauf iſt ein ziemlich 
bedeutender. Der Kranke bekommt ein Säckchen, das zugenäht iſt und ja 
nicht geöffnet werden darf. Daſſelbe wird um den Hals getragen und 
unter Gebet angehängt. Ein Patient öffnete das Säckchen und fand auf 
einem Stückchen Pappendeckel aufgenäht die Füße eines — Maulwurfs. 

Welche hat gemeckert? Einen eigenthümlichen Auftrag bekam 
kürzlich, ſo erzählt allen Ernſtes eine Berliner Lokalkorreſpondenz, ein 
Gensdarmerie⸗Wachtmeiſter aus Rixdorf von feiner vorgeſetzten Behörde. 
In einem Hauſe der Wißmannſtraße hatte eine Ziege durch ihr Meckern 
die Nachtruhe eines Rentiers geſtört, weshalb er eine Beſchwerde an das 
Amt richtete und um Abhülfe bat. Von Amtswegen erging daher an den 
Wachtmeiſter G. der Auftrag, feſtzuſtellen, ob in dem betreffenden Hauſe 
eine Ziege die Nächte über die Ruhe der Miether ſtöre. Ueber dieſen 
Auftrag erſtaunt, gab der Wachtmeiſter, ohne ſich nach dem fraglichen 
Hauſe zu begeben, kurz und bündig folgenden Beſcheid: „Ich bin nicht in 
der Lage und auch nicht befugt, mich in der Nacht auf dem genannten 
Grundſtücke aufzuhalten und zu unterſuchen, ob dort eine medernde Ziege 
die Nachtruhe ſtört.“ Die Behörde legte die Sache vorläufig ad acta. 
Auf eine neue Beſchwerde des Rentiers wurde die Frau vor das Amt 
geladen, wo ſie angab, daß ſie zum Lebensunterhalte mehrere Ziegen halte, 
jedoch nicht in der Lage ſei, zu jagen, welche Ziege gerade die Ruhe des 
Rentiers ſtöre. Daraufhin erging an einen anderen Wachtmeiſter der 
Auftrag, auf dem fraglichen Grundſtück die Perſonalien des Ruheſtörers 
feſtzuſtellen. Derſelbe hat dem Amte eine Mittheilung dahin übermittelt, 
daß er zwar einige Zeit ſich auf dem Hofe des Grundſtücks aufgehalten, 
aber außerhalb des äußerſt niedrigen Ziegenſtalles Poſto gefaßt habe, da 
er aus Geſundheitsrüchſichten ſich nicht im Stalle einſchließen laſſen konnte. 
Da mehrere Ziegen meckerten, ſei er nicht in der Lage, den Ruheſtörer zu 
bezeichnen. Nunmehr hat der Rentier gegen die Beſitzerin Klage ange⸗ 
ſtrengt, ſo daß ſich das Schöffengericht nächſtens mit der Sache zu befaſſen 
hat. Das Geſchichtchen iſt fait zu drollig für eine wahre Begebenheit. 


Reneite Nachrichten. 
Berlin, 23. September. Dr. von Miquel empfängt am 24. Sep⸗ 
tember den Provinzialausſchuß Schleſiens, um Näheres über die zu 
bewilligende weitere Staats beihilfe zur Linderung der augen⸗ 
bli lichen Noth in den Ueberſchwemmungsgebieten zu ſprechen. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 
— — . —ͤ——Q Ä —— — 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 24. September um 6 Uhr Morgens über Null: 
0,52 Meter. — Lufttemperatur +8 Gr. Celſ. — Wetter: 
Re gen. Windrichtung: Weſt. 


Wetteraus ſichten für das nördliche Deutſchland: 


Sonnabend, den 25. September: Vorwiegend heit i 
tub. Auffriſcende Binde gend heiter bei Wolkenzug 


Sonnen- Aufgang 5 Uhr 53 Minuten, Untergang 5 Uhr 49 Min. 
Mond- Aufg. 4 Uhr 20 Min. bei Nacht, Unterg. Su r 10 Ri bei Tag. 
Sonntag, den 26. September: Wolkig, Regenfälle, ſtarke Winde. 
Sturmwarnung. 

Montag, den 27. September: Wolkig, normale Temperatur, vielfach 
ſt ürmiſch. Regenſchauer. 5 5 

Dienftag, den 28. September: Wolkig, windig, kühler, Regen. 


B ————— 2 
: Thorn, > 
Marktpreiſe: * 211 Freitag, den 24. Sept. — jun, 


Stroh (Richt⸗) pr. Ctr.] 2 ——— Aale . p. Pfd. — 804 1 
en 1 2. 2251 Stör „ —— —— 
Kartoffeln. 5 1140| 21201 Wels „ I=1-1-140 
Weißkohl. . | Schod | 220] 250 Breſſen „ 1-125l—-140 
Rothkohl „ — k- 20 | Schleie „ —35ʃ— 40 
Wirſingkohl 2 — 5— 20 Hechte „ —30—40 
Bohnen, grüne 3 Pfd. — arauſchen „ 3040 
Mohrüben . 3 Pfd. — 101 Barſche „ 130 —ʃ40 
Kohlrabi. . 1 Mdl. — Zander „ —45ʃ—55 
Blumenkohl. p. Kopf — 24 ne, „ 80 
Salat. . 3 Kopf — Barbinen „ — 25 — 30 
Aepfel. 3 Pfd. — Weißſiſche „ 15 — 20 
Birnen 1 Pfd. — uten. Stück] 350 4150 
aumen 7 — Güänſe 5 250] 3008 
Gurken (z. Senfg.)] Mdl. — Enten Ent 11751 3l— 
Butter. » p. Pfd. — 75 110 Hühner, alte. tück 1 — 1/30 
Eier . Schock 220 2 „ junge Paar — 70 1/20 
Krebſe = 11] 3 Tauben „ 0 
— — . — — —t — — 
Getreidepreis⸗Notirungen. 


Zentralſtelle der preußiſchen Landwirthſchaftskammern 
23. September 1897. 
Für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden: 
EZ Weizen Roggen Gerſte afer 
185—196 127—133 | 125—145 | 125—135 
178—185 | 125—132 — 120—125 
168—183 | 125—133 
162—190 130—132 
122 130—150 | 


Stolp . . | 
| 176 — 
| 175—180 | 125—130 ! 118-120 | 120-145 


Neuftettin . 
Bezirk Stettin 
Danzig . 
Eulm . x 
Bromberg 
Graudenz 8 
Schwerin a. W. 
Gneſen 5 . 
Strelno 


nach Privat-Ermittelung 755 gr pr. 11712 gr pr. 11573 gr pr. I 150 gr pr. | 
ER TAT — | 149 


* 


„ _n —. | pm >. 
u > 130 125 12⁵ 
. — — | — — 


Beli ai, ln. 186°, | | 
Stettin Stadt . 179—182 130—133,50 130—155 | 132—136 


Poſen 175—185 | 182—188 | 125—159 135—145 
Königsberg 180 ] 129/ 105 130 
Berliner ‚telegrapbifche Schlukkourje, 

. 23. 9. 24. 9. 23. 9. 

Tendenz der Fondsb. till ſchwäch Poſ. Pfandb. 3¼% 99,90 99,90 

Welschem 8 Tag 210.20 210.20 feln. Pſbbr % 07,79 6750 
ar ſchau e 16,25 216,20 Poln. Pfdbr. 41/,0 67,75 67, 

Oesterreich. Bankn. 170.25 170,15 Türk. 10% Anleihe Ö 24,40 24.25 


Preuß. Conſols 3 pr 98.— 
Preuß. Conſols 3½ pr. 103,25 
Preuß. Conſols 4 pr. 103,10 
Dtſch. Reichsanl. 30 97,40 


97.90 Ital. Rente 4% 
103 30 Rum. R. v. 1864 4% 90,— 90,— 
103,20 Disc. Comm. Antheile 200,75 201,40 

97,30 Harp. Bergw.⸗Act. 183,80 184,70 


Dtſch. Reichsanl 3% 103,20 103 Fre hor. Stadtanl. 3½ „%% 100,50 100,50 
Wpr. Pfdbr. 3% nld. III 9230| 9260 Weizen: loco in 
„ „ 3¼% „ 99,80 99 75 New⸗York 97 98, 


Spiritus 7Cer leco. 43 901 44,20 


Wechſel⸗Discont 4% Lombard⸗Zinsfuß für deutſche Staats⸗Anl. 5% 
Londoner Diskont um 2¼% erhöht. 


e 
6 Meter soliden Winterstoff zum Kleid für M. I. 80 PIR. 
6 Mtr. Tokio Winterstoff zum Kleid für, M. 2,70 Pf. 


6 „ Valerie „„ 8 55 ERS) 3.30 

6 „ Damentuch in 15 Farben „ „ „ 3.90 „ 

6 „ Leloutine Flanell solider Qualität „ unc Be 7 

6 „ Tuch und Alpaka guter Qualität „ „ „ „ 4. ” 
versenden in einzelnen Metern franco in's Haus. 


am Grösste Answahl modernster Herbst- und WI 
„ V — — 8 Mod epTidar DREI: 
ersan us: OETTIN 0, F. 
Separat-Abtheilung für Herrenstofle: N 
Stoff zum ganzen Anzug für M. 3.75 Pig. 
Cheviot „ 85 „ 


” 


Aus Nichts wird Nichts! 


Allmählich naht die Zeit der Herbſtausſaat heran und da dürfte der 
Hinweis auf die alte Erfahrung, daß die ungenügend gedüngten Aeder 
ſtets ungenügende Ernten liefern, wohl am Platze ſein. Mit Stallmiſt 
kann nur ein kleiner Theil der Aecker gedüngt werden und da ſtellen ſich 
die künſtlichen Düngemittel als ein An Gegen für die Landwirthſchaft 
dar, da ſie es ermöglichen, das Fehlende zu 5 5 und ſo die Grund⸗ 
bedingungen für eine reiche Ernte zu ſchaffen. Dafür müſſen wir allerdings 
Geld ausgeben, aber die beſſere Ernte bringt dies nicht blos wieder, 
ſondern gewährt uns noch einen beträchtlichen Ueberſchuß über die Dün⸗ 
gungskoſten hinaus. 

Wer alſo Aecker hat, denen er keinen Stallmiſt geben kann, der nehme, 
wenn der Boden noch in ziemlicher Kultur iſt, pro Morgen eiwa 75 bis 
100 Klgr. Thomasſchlackenmehl und 25 Klgr. ſchwefelſaures Ammoniak, 
die aber nicht miteinander gemiſcht werden dürfen, ſondern geſondert aus⸗ 
bis 109 Kite Thomas 

75 bis gr. Thomasſchlackenmehl koſten etwa 2,50 — 3,50 M 

25 gr. ſchweſelſaures Aulmonik K 8 400 Mart, 
Iſt der Kraftzuſtand des Bodens gering, ſo bemeſſen wir das Quantum 
auf 100 bis 150 Kilogramm Thomasſchlackenmehl und 35 bis 40 Klgr. 
ſchwefelſaures Ammonſak. Soll in die Winterfrucht im nächſten Früh⸗ 
jahr etwas Klee eingeſät werden, oder demſelben eine Stoppelſrucht folgen, 
fo erhöhen wir das Thomasmehlquantum auf mindeſtens 150 Klgr. pro 
Morgeu. Es bedarf aber nicht erſt beſonderer Andeutung, daß das 
Thomasmehl, ſpeziell für Wintergetreide ein ausgezeichneter Phosphor- 
dünger iſt. Dafür liegen tauſende von Beweiſen vor. Als Stigſtoffdünger 
iſt das ſchwefelſaure Ammoniak dem Chiliſalpeter bei der Herbſtbeſtellung 
entſchieden vorzuziehen. 

Auf leichterem Boden, den wir für Roggen beſtimmen, kommt zu den 
genannten Düngemitteln noch Kainit, um dem Boden das fehlende Kali 
zuzuführen. Je nach der Beſchaffenbeit des Bodens werden etwa 150 bis 
250 Klgr. Kainit als angemeſſene Gabe erſcheinen. 

Es ſteht außer allem Zweifel, daß durch die hier angegebene Düngung 

75 bis 150 Klgr. Thomasmehl, 

25 bis 40 Klgr. ſchwefelſaures Ammoniak und 

150 bis 250 Klgr. Kainit 
der Ertrag an Wintergetreide überall in ſehr erheblichem Maaße geſteigert 
werden kann, daher können wir unſeren Leſern nur anrathen in der hier 
angegebenen Weiſe die Düngung derjenigen Aecker zu vervollſtäudigen, denen 
ſie keinen Stallmiſt geben können. 


dies bei dem vielfach überhand nehmenden Privatreſerviren von 
Plätzen zu wiſſen Abgeſehen davon, daß es auch eine gejell- 
ſchaftliche Unart iſt, erſcheint es als geradezu beleidigend, wenn 
einzelne Perſonen als Wache für einen Tiſch mit Plätzen auf⸗ 
treten, der dann wie ein Oaſe in dem überfüllten Saale oder 
Garten daſteht. um endlich von zwei ober drei Perſonen wirklich 
oder unter Umſtänden auch gar nicht beſetzt zu werden. 

88 [Eiferner Prahm.] Auf der Schiffsbauſtelle des Herrn 
Ganott ſteht ein eiſerner Prahm auf der Helling. Der Prahm iſt 
für die Königliche Waſſerbau⸗Verwaltung Marienwerder, für die dortige 
fliegende Fähre, in Beſtellung gegeben und in der Maſchinenſabrik von 
Born und Schütze ⸗ Moder ausgeführt und auf zwei Rollwagen, 
gezogen von einer Straßenlokomotive zur Weichſel befördert worden. Der 
Prahm iſt ganz von Eiſen, nur werden die Landeklappen, 8 Schwerter in 
Eiſenrahmen, und der Fußboden ebenfalls von der Fabrik aus Holz aus⸗ 
geführt. In ungefähr vierzehn Tagen wird das Fahrzeug vom Stapel 
gelaſſen werden. Für drei Prähme, ebenfalls für Marienwerder, iſt Holz⸗ 
boden mit Eiſenbord vorgeſehen. Zwei Böden ſind bereits nach der Fabrik 
befördert, ein dritter wird noch von Herrn Ganott ausgeführt. 

— [Deutſche Arbeiter] werden von ihren in Paris lebenden 
Landsleuten vor Zuzug nach der franz öſiſchen Hauptſtadt 
dringendſt gewarnt. Es machen ſich jetzt viele deutſche Arbeiter nach 
Paris auf den Weg, in der Hoffnung, als Schreiner, Tapezierer, Schloſſer 
u. ſ. w. bei den Ausſtellungsarbeiten ſofort Beſchäftigung finden zu können, 
ſehen ſich jedoch bald enttäuſcht, da der Zndrang der einheimiſchen fran⸗ 
zöſiſchen Arbeiter nach dem großen ſchönen Paris viel zu ſtark iſt. Gerne 
möchten die Bedauernswerihen — heißt es in einer Zuſchrift an die 
„Rheins und Ruhrztg.“ — in die Heimath zurück, aber ohne Geld und 
ſonſtige Hilfsmittel gelingt dies nicht ohne fremde Hilfe, und bitter bereut 
mancher wackere Arbeiter, die deutſche Heimath, wo er wenigſtens ſein 
Auskommen hatte, mit trügeriſchen Hoffnungen verlaſſen zu haben. — 
Bei uns im Oſten dürfte ja zum Glück ſo leicht kein Arbeiter auf den 
8 kommen, die weite Reiſe nach Paris zu machen, um dort Arbeit 
zu ſuchen. 


Die Gholiolaòe des Zaren. 
Novelleite nach dem Engliſchen von Karl Erland. 
(Nachdruck verboten.) 

So viel ich weiß hat nie ein Unbetheiligter einen Blick in 
das Privatnotizbuch Strephon Dimitritoffs thun dürfen. 

Strephon Dimitritoff war das Haupt der Petersburger 
Geheimpolizei, einer Einrichtung, die ganz beſonders dem Dienſte 
des „Beherrſchers aller Reußen“ gewidmet war. Mit einem 
Gefühle der äußerſten Spannung und Befried gung, ja ſogar 
mit einer gewiſſen Erſurcht hing ich deshalb an feinen Lippen, 
als mein alter Freund nach einem traulichen Diner in meinem 
Haufe in St. Petersburg liebevoll die engbeſchriebenen Blätter 
des Minen Büchleins umwend te. 

Als vertrauter Agent des Zaren war ſein Leben voll von 
Vorgängen, die zu bedeutend find, um irgend einem Tagebuch 
anvertraut zu werden; und die ſorgſam zwiſchen den Deckeln 
des kleinen Büch deins nolitten Daten, die dem großen ſenſa- 
tionsluſtigen Publikum ſicher unglaublich intereſſant erſchienen 
wären, waren nicht zu vergleichen mit den erſtaunlichen That⸗ 
ſachen, die in ſeinem vorzüglichen Gedächtniß aufgeſtapelt 
waren. 

Mir fällt gerade eine dieſer Geſchichten ein, die, unter ge- 
änderten Namen, Niemand kompromittiren kann. 

„Ja“, ſagte er, „Peter Tritreff, ein ſtiller, ſchweigſamer, 
verſchloſſener junger Vurſche, gerade einer von den gefährlichſten 
wiſſen Sie! Ob er einer nihlliſtiſchen Vereinigung oder einem 
Sozialiſtenklub angehört? Nein, er nicht, dazu war er zu ſchlau 
und vorſichtig. Sein Groll gegen „Väterchen,“ — ich ſpreche 
von dem Großvater des gegenwärtigen Zaren, — war privater 
Natur. Sein Buſenfreund und Studiengenoſſe, Janos Smirtsly 
war nach Sibiren verbannt worden, weil er Leben und Wohl⸗ 
ergehen des Zaren bedroht haben ſollte. 

Peter Tritreff war ein Jüngling von großen Fähigkeiten 
und ſeine Schu d war es ſicherlich nicht, daß nicht gewiſſe 
Bewohner des Winter Palaſtes, vor allem der Zar ſelbſt einſahen, 
daß auch auf Erden die Pfeile der Rache ſicher treffen. 

Natürlich ließ Peter nicht das Geringſte über ſeine Pläne 
verlauten. Er vermied alle jene Klubs und alle geheimen Geſell⸗ 
ſchaften, welche darauf hinarbeiteten, das Leben des Zaren zu 
gefährden; ſeinen medizinſchen Studien lag er ſehr fleißig ob. 
Ein Gedanke beherrſchte feinen Gaſt: wie konnte er feinen Zweck 
am beſten erreſchen? Endlich, nach Beendigung ſeiner Studien 
kam er zu einem Entſchluſſe. Er hatte ganz zufällig erfahren, 
daß der Zar eine Schwäche für eine gewiſſe Art von Chokoladen 
bonbons hatte, und er beſchloß, ſeinen Freund durch dieſes an⸗ 
ſcheinend harmloſe Mittel zu rächen. 

Eine von ihm angeſtellte Nachforſchung ergab die Thatſache, 
daß eine Schachtel dieſer beſonderen Art Chokolade all wöchentlich 
ihren Weg in den Theil des Kaiferreiches fand, den der Zar mit 
ſeiner Gegenwart zu beehren pflegte; ferner, daß die Chokolade 
in einer bekannten Fabrik St. Petersburgs hergeſtellt wurde. 
Gerade zu dieſer Zeit ſtarb Peter's Vater, und dieſer Todesfall 
diente ihm zum Vorwande, ſeinen eigenen Lebensunterhalt ver- 
dienen zu müſſen. Er gab vor, daß ſein Vater ihm keinen 
Pfennighinterlaſſen hätte und daß er unter dieſen Umſtänden 


— — 


VBeſtellungen 


auf das mit dem 1. Oktbr. beginnende IV. Quartal 1897 der 


„Thorner Zeitung“ 


werden ſchon jetzt von der Poſt, in unſeren Depots und in 
der Expedition entgegengenommen. 

Die „Thorner Zeitung“ iſt nach wie vor veſtrebt, 
ihren Leſern einen nach jeder Richtung hin unterhaltenden 
und unterrichtenden Stoff zu bieten und wird, unterſtützt 
durch ausgedehnte telegraphiſche Verbindungen und zahlreiche 
Korreſpondenten, mit aller Energie danach trachten, ſowohl 
in der Politik, als auch im Localen und dem Feuilleton, ſo⸗ 


wie in allen übrigen Theilen das Neueſte und Wichtigſte 
zu bringen. 


Außerdem erhalten die Abonnenten noch jede Woche 
völlig gratis als Beigabe: 
„Illuſtrirtes Sonntagsblatt“. 
Die „Thorner Zeitung“ koſlet, wenn fie von der 
Poſt, aus unſeren Depots oder aus der Expedition abgeholt 


wird, vierteljährlich 1.50 M., frei ins Haus gebracht 2 M. 


Redaktion u. Expedition der Thorner Zeitung“ 
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H. Kiefer, Culmer⸗Vorſtadt 63. 


ſein mediziniſches Studium nicht verwerthen könnte. Einige gute 
Freunde empfehlen ihn an die Chokoladenſirma als unerfahrenen 
aber ſehr geſchickten und lernbegterigen Volontär. Natürlich auf 
feinen ganz ſpezillen Wunſch. Dahin kann der Rachedurſt einen 
Menſchen treiben. 

Nach ſorgfältiger Nachforſchung ſeitens der Polizei wurde 
Peter angenommen, und mit Eifer machte er ſich an ſein neues 
Geſchäft. 

Das Vorrecht, die Chokolade für den Zaren zu bereiten, lag 
in den Händen eines Arbeitsmeiſters, der ſeit Jahren bei der 
Firma thätig wor und über allen Verdacht erhaben galt. Gerade 
nach ſeinem Poſten ſtrebte Peter. Dann erſt konnte er den 
hübſchen kleinen Plan zur Ausführung bringen, der den Er⸗ 
. e im Winter Palaſte eine ganz andere Richtung geben 
ollte. 

Einem gewöhnlichen auf Zerstörung bedachten Geiſte würde 
es unter dieſen Umſtänden am beſten erſchienen ſein, eine ſtarke 
Doſis Gift unter der Chokoladenhülle zu verbergen. Peter ſah 
die Sache mit anderen Augen an. Erſtens gab es Gegengifte, 
die den beabſichtigten Mord vereiteln konnten, und dann war 
das Ganze nicht ſenſationell genug. Nein, die Wirkung mußte 
tödtlich, aber elektritrend fein, und vor allem mußte der Angriff 
ganz „außergewöhnlich“ ſein. Seinem genialen Kopfe ſchwebte 
die Bombe als Ideal vor. Nicht die gewöhnliche Bombe. die auf 
den zu zerſtörenden Gegenſtand geworfen werden muß, nein, 
etwas viel Hübſcheres und ganz Originelles: eine eßbare Bombe, 
die allerdings dem, der ſie genießt, den Geſchmack an Süßigkeiten 
für immer rauben würde Es war Peter Tritreff vorbehalten, 
die Chokoladenbombe zu erfinden, durch die der Kopf Alexanders II. 
von den Schultern geblaſen werden ſollte, noch ehe einer der 
ihn umgebenden Höflinge auch nur eine Hand zu feiner Rettung 
rühren konnte. 

Zwei Jahre lang hatte Peter bei ſeinem Lehrhern im Dienſt 


geſtanden, ehe er die Gelegenheit für günſtig erachtete. In 


dieſen zwei Jahren hatten ihm ſein Fleiß und ſeine Geſchicklichkeit 
ſeines Meiſters Gunſt gewonnen. Peter war nun fähig, im Noth⸗ 
falle den Platz des Arbeitsmelſters einzunehmen, der nach wie 
vor wöchentlich die Chokolade für den Zaren anfertigte. 

Natürlich kam bald ein Tag an dem der treue Arbeiter 
nicht auf ſeinen Poſten wir. Man fand ihn krank im Bett, 
nachdem er ſich den Abend vorher in Peters Geſellſchaft harmlos 
beluſtigt hatte. Vielleicht hatte des Letzteren Kenntniß von medi⸗ 
ziniſchen Giften etwas mit des Freundes Unwohlſeins zu thun. 
Kurz und gut, die wichtige Aufgabe, die Chokoladenbonbons für 
den Zaren zu bereiten. fiel Peter zu. Hatte er doch ſchon vor- 
her manchmal bei der Zubereitung helfen dürfen, jo daß er ſeine 
Sache wohl verſtand und der Chef keine Klage ſeines kaiſerlichen 
Herrn zu fürchten brauchte. Mit ſchlecht verhehltem Triumph 
machte ſich Peter an die Arbeit und bereitete in Gegenwart der 
kaiſerlichen „Koſter“ die Chokoladenbonbons zu Jedermanns Zu⸗ 
friedenheit. In künſtleriſch ausgeſtatteten Schachteln verpackt, 
ſahen fie ganz verſühreriſch aus. Jeder einzelne war ungefähr 
einen Zoll lang und einen halben Zoll breit. Die beauffichtigen- 
den Beamten hatten keine Ahnung davon, daß in einer der 
oberſten Reihen ein Bonbon lauerte, der von Peter vorher ſorg⸗ 
fältig zubereitet und nachher geſchickt mit einem andern vertauſcht 
worden war. 

Bei ſeinen chem iſchen Experimenten hatte er einen Spreng- 
Hoff von furchtbarer Kraſt entdeckt, den man ganz unglaublich 
konzentriren konnte, und der ſich mit Hilfe einer gewiſſen Säure 
augenblicklich und tödtlich entlud. Zu dieſem Zwecke war das 
Innere des Chokoladenſtückchens ſorgfältig der Länge nach durch 
eine dünne, weiche Wand getheilt worden. Auf der einen Seite 
dieſer Wand befand ſich der explodirende Stoff, auf der anderen 
die Säure, die, mit dem erſteren vereinigt, die furchtbare Wirkung 
hervorrufen ſollte, Mit wirklicher Chokolade überzogen, ſah der 
Bonbon ſehr unverdächtig und appetitlich aus, und in dem Au 
genblicke, wo das Opfer den ungewöhnlichen Geſchmack bemerkte, 
ee ſicher keiner anderen Empfindung auf dieſer Welt mehr 

g ſein. 

Sogleich nach Ablieferung der verbängnißvollen Schachtel 
nahm Peter einen kleinen Urlaub; er begab ſich über die deutſche 
Grenze und freute ſich auf die große Ueberraſchung, die ſich für 
Rußland im Beſonderen und für die Welt im Allgemeinen vor: 
bereitete. 

Ungeduldig ſaß er in dem Hotel einer deutſchen Stadt und 
wartete auf ein Extrablatt oder ein Telegramm, das die „Löſung 
des Knotens“ anzeigte. Nichts geſchah. 

Inzwiſchen hatte ſich im Winterpalaſt Folgendes ereignet, 

Die Schachtel war richtig abgeliefert worden und batte, 
nachdem die Beamten ſie nochmals revidirt hatten, ihren Weg 
in das Privatzimmer des Zaren gefunden. 

Drei Tage ſpäter ſaß der Kaiſer auf der Terraſſe. Er war 
war mit Leſen beſchäſtigt. Sein ſchöner Jagdhund lag zu feinen 
Füßen, und auf dem Tiſche ſtand die Schachtel mit ſeinen Lieb- 
lingsbonbons. Mechaniſch ſtreckte er die Hand aus, mechaniſch 


Abholeſtellen 


der 


„Thorner Zeitung“ 
5 für die Monate 


Olitober November Dezember. 


Benno Richter, Altſt. Markt Nr. 11. 
Smolinski, Breiteſtraße 17. 

A. Kirmes, Gerberſtraße 31. 

Czarnecki, Neuſt. Markt 24, Ecke Jakobsſtraße. 
Wohlfeil, Bäckermeiſter, Schuhmcherſtr. 

E. Post, Gerechteſtraße. 

Koczwara, Brombergerſtraße, Ecke Schulſtraße. 
Tomaszewski, Fiſcherei-Vorſtadt 37. 

E. Weber, Mellienſtraße 78. 

Zelasny, Mellienſtraße 116. 

Horn, Neu⸗Weißhof, Ecke Culmer Chauſſee. 


E. Krüger, Querſtraße. 

Lackner, Bergſtraße 31. 

M. Schulten, Kl. Mocker, Thornerſtraße 32. 

0. Werner, Kl. Mocker, Lindenſtraß⸗ 12. 

F. Stuezynski, Conductſtraße 40, Ecke Rayonſtraße. 
Wandel, Gr. Mocker, Mauerſtraße. 

E. de Sombrée, Nachf. Karl Krüger Gr. Mocker. 
Rud. Krampitz, Gr. Mocker, Lindenſtrr. 57. 

H. Tocht, Jacobs⸗Vorſtadt, Leibitſcherſtraße 29. 
B. Meyer, Podgorz. 

H. Gralow, Podgorz. 

paul Haberer, Culmſee. 


führte er ein Stück Cbokolade an jeine Lippen. Da lenkte eine 
plötzliche Bewegung des Hundes ſeine Aufmerkſamkeit auf dieſen; 
er ſahrdie Augen des Thieres auf ſich gerichtet und, einem 
plötzlichen Impuls folgend, warf er ihm das Stück Chokolade 
zu. Der Jagdhund ſchnappte danach — ein furdtbarer Knall 
ertönte und der Beherrſcher aller Rußen blickt zitternd und 
ſchauernd auf die lebloſe, unſörmige Maſſe, die Leiche feines 
Lebensretters. 

Obgleich wir an die vielen Kunſtgriffe blutdürſtiger Angreifer 
ziemlich gut gewöhnt waren, eröffnete uns dieſes Ereigniß ein 
neues Feld. Es wurde auf's Strengſte geheim gehalten, und 
kein Bericht darüber kam über die Mauern des Palaſtes hinaus. 

Mittlerweile ergaben Nachſorſchungen bei dem Chokoladen⸗ 
fabrikanten die Abweſenheit Triteffs, und, obgleich Letzterer in 
den Augen ſeines Brotherrn über allen Verdacht erhaben war, 
fo war die Polizei doch anderer Anſicht. Beſtärkt wurde fie da⸗ 
rin durch Aeußerungen des Mannes, den Peter vertreten hatte 
und der ſich die Urſache ſeiner kurzen, aber ernflen Krankheit 
nicht erkären konnte. Ebenſo ſicher waren wir von der Polizei 
gemacht daß Peter zurückkehren würde, um zu ſehen, woran ſein 
Plan geſcheitert war. 

So waren wir auf ihn vorbereitet, als er eines Tages 
in einer Verkleidung erſchien. Er war ſo außer ſich über 
das Mißlingen ſeines Verſuchs, daß er mir alles eingeſtand. Zu 
ſeinem großen Aerger wurde ſein Attentat nie öffentlich be⸗ 
kannt gemacht, ebenſowenig wie ſeine Beichte. Nichts er- 
muthigt Verbrecher mehr als Oeffentlichkeit in dieſen kleinen 
Sachen. Peter wurde nach Sibirien geſandt, um ſeinem Freunde 
Janos für Lebenszeit Geſellſchaft zu leiflen. 

Und der Kaiſer? Nun, er hat den Geſchmack an Süßig⸗ 
keiten verloren; bis zu ſeinem Todestage durſten die verantwori⸗ 
lichen Beamten kein Stückchen Chokolade in den Palaſt laſſen. 


Vom Büchertiſch. 


Jeder Jäger, Natur⸗ und Hundefreund 
Abonnent des in Cöthen (Anhalt) erſcheinenden „St. Hubertus“ 
werden, welcher anerkannt die reickhaltigſte, beſte und billigſte aller 
illuſtrirten Jagdzeitſchriſten iſt. Erſcheint jede Woche im Umfange von 24 bis 
32 Seiten auf gutem Papier, ſauber gedruckt, beſchnitten und geheftet und 
koſtet pro Quartal nur 1,40 Mark frei Haus. Vorzügliche und reiche 
uſtrative Ausſtattung (jährlich 300 — 400 Vollbilder, Vignetten und far⸗ 
bige Kunſtbeilagen); reichhaltiger Text aus der Feder unferer erſten Jagd⸗ 
und Sport- Schriftſteller. Schnellſte, ausführliche und ſachliche Bericht⸗ 
erſtattung aus allen Theilen Deutſchlands und Oeſterreichs in jagdlicher 
und kynologiſcher Beziehung. So enthält beiſpielsweiſe die neueſte 
Nummer 37 des „St. Hubertus“ außer einer Unmenge kleiner Notizen 
und Mittheilungen folgende größere höchſt intereſſante und belehrende 
illuſtrirte Artikel: „Hirſchfieber,“ „Zur Pflege der Haſenjagd,“ „Zum 
Waffengebrauch der Forſtbeamten,“ „Franks Sicherheitsgewehr,“ „Eine 
Vorſtehhündin als Rehktitzamme,“ mit einer ganz reizenden Illustration, 
„Naturwiſſenſchaft,“ „Teichwirthſcheſt im Walde.“ „Dammwild,“ mit einer 
ganz großartigen Illuſtration von dem berühmten Jagdmaler Richter, 
„Luſtige Jagd ꝛc. ꝛe. Bald hätten wir jedoch eine große Hauptſache zu 
erwähnen vergeſſen. Die erwähnte Nummer enthält auch Preisräthſel, auf 
deſſen Löſung nicht weniger als 25 Gewinne, eventuell auch noch mehr, 
ausgeſetzt find. Die Gewinne beſtehen aus einer Centralfeuerdoppelflinte, 
einem Krimſtecher, einem Ruckſack, einem Jagdſtuhl, nützlichen jagdlichen 
Büchern, Bildern ꝛe. Ales Nähere iſt aus der betreffenden Nummer des 
„St. Hubertus“ zu erſehen, die als Probenummer jedem Intereſſenten 
gratis und franko auf Verlangen zugeſandt wird. 


ſollte 


Vermiſchtes. 


Die Exkönigin von Hawai hat nach einer Meldung der 
„Morning Poſt“ in San Franzisko öffentlich erklärt, daß fie ihren 
Rechten auf die Krone nicht entſagt habe. Sie will gegen die Annektirung 
je.teng der Vereinigten Staaten, jo lange fie lebt, Proteſt erheben. 

Schneſtürme in der Schweiz. Nach einer Meldung aus 
Luzern, 20. September, herrſcht in der Centralſchweiz ſtarker Schnee⸗ 
all. Wie der „L.⸗A.“ zu berichten weiß, wurden bei Diſentis, im Kanton 
Graubünden zwei Hirten durch einen Schneeſturm in einen Bach geſtürzt; 
die Leichen ſind noch nicht gefunden. — 

Ein originelles Repertoire hat das Danziger Stadt⸗ 
theater für die laufende Woche aufgeſtellt. Die „Danz. Ztg.“ ſchreibt: 
Die Perſpektive auf ein hübſches Genrebild; das ſich weiter auszumalen 
wir der Phantaſie der Leſer überlaſſen, gab mit ſeinen Ankündigungen 
für die jüngſte Wochenwende der Theaterzettel des Staditheaters wie 
folgt: Sonnabend „Kabale und Liebe“ — Sonntag „Vaterfreuden“ — 
Montag „Wer war's?“ — In Vorbereitung „Die fünfte Schwadron“. 
Sag', Liebchen, was willſt du noch mehr? 

Heiteres. Geiſtesgegen wart. Erſter Reiſender (ton 
einem ae erzählend): „Unfehlbar wäre ich auch mit zerbrüdt 
worden, wean mich meine Geiſtesgegenwart im Stiche gelaſſen hätte.“ 
Zweiter: „Wos thaten Sie denn, als die Karambolage erfolgte?“ Erſter: 
„Mit einem Sprung war ich zwiſchen zwei ſurchtbar dicken Herren, die 
am Fenſter ſaßen und bin auf dieſe Weiſe mit einem ganz leichten Pu ff 
davongekommen.“ 

Kurios. In einem Theater wurde ſtatt der angekündigten Tra⸗ 
gödie, infolge te chniſcher Hinderniſſe „Die Camelien dame? gegeken. Herr 
ne = — = he wußte, meinte beim Verlaſſen des e 
„ a, as Stü heißt, Eegreif i 
boch wüllich nichl ück „Die Jungfrau von Orleans“ heißt, beg ch 
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Betrag von 1,50 Mk. — mit Beſtellgeld 1,90 Mk. — anbei 


Ort und Datum: Name: 


Betrag von Mk. erhalten 


Kaiſerl. Poſtt . 


ge des schriftlichen Angebots. 


u der Kämmereiforſt Thorn ſoll das Kiefern ⸗ Derbholz der nachſtehenden im 
Wb 300 zur REM gelangenden Schläge, jeder Schlag in einem Looſe, mit 
Ausſchluß des Stock⸗ und Reiſigholzes vor dem Abtrieb ver kauft werden: 


uf im We 8 a 
Sahra e Mechanische Schuhwaaren-Fabrik. 
Detail-Verkauf. 

Baderstr. 20 und Elisabethstr. 15. 


| Entfernung Name u 
4 | Größe | Geſch. von der 4 > = 
&| ea. z "de de., um Twin e, Herren-, Damen- u Kinderstiefel 
= bezirk | a Hiebsfläche 0 Beſchaffenheit des Holzes Be | Thorn a in grosser Auswahl. 3403 
| ha 2 


fm km | 


Reparatur- Werkstätte. 


11 Barbarten| 274] 1,3 260 |B8Ujähr. Nief. mittl. Baumh, Hardt 

kurzſchäft. ca. 40%, Nußh.] 6 6 Barbark. 
2 > 35b 4,3 260 desgl. ca. 50% „ 6 6 ” 
3 ei n 54a 1,0 250 abr. . f. hw. 5 7 7 een n 
4 le 58a] 2,3 320 180jähr. Kief., ſchw. Baumh., h 

bind ge ca. 11 — 5 8 8 3 Kö a bergel. Mast Men-Fahrik A 0 
5] Gutt 70 1,0 222 leojähr. Kief. mittl. Baumd., MM? GSBERG IN . 
1. we ee Be SE TA Be H N nıgS Guse IN PREUSSEN. _ . 
60 Steinort 132 1,00 | 280 f105ôj. Kief. mittl. Baumh., | acoby 

einort |132a „ BG Prunn Dampfmaschinen, Dampfkesse 

„ ſissa 15. 1800 | desgl. ea. 800% Nußßz. 2 0 Mahl- und Schneidemühlen-Anlagen 
8 136 2,00 1320 desgl. ca. 85% Nußh! 2 30 = 


Die Aufarbeitung des Holzes, ſowie die Ausbaltung des Nutzholzes erfolgt nach Turbinen = Centralhei Zz Un Sen. 


Angabe und Wunſch des Käufers auf Koſten der Forſtverwaltung. 

In den Beläufen Barbarken, Olleck und Guttau wird auf Wunſch das entfallende 
Brennholz zum Preiſe von 6 Mk. pro 1 tm Kloben und 5 Mk. pro 1 tm Knüppel von 
der Forſtverwaltung zurückgenommen. 

Bei erfolgendem Zuſchlage iſt für jedes Loos ein Angeld von 500 Mk. zu zahlen. 

Die Förſter der betreffenden Schutzbezirke werden den Kaufluſtigen die Schläge auf 
Wunſch an Oct und Stelle vorzeigen und jede gewünſchte Auskunft ertheilen. f 

Die ſpeziellen Verkaufsbedingen können im Bureau I unſeres Rathhauſes eingeſehen 
bezw. von demſelben gegen Erſtattung von 0,40 Mk. Schreibgebühren bezogen werden. 

Schriftliche Angebote auf eins oder mehrere Looſe ſind pro 1 Feſtmeter der nach 
dem Einſchlage durch Aufmeſſung zu ermittelnden Derbholzmaſſe abzugeben und mit der 
ausdrücklichen Erklärung, daß Bieter ſich den ihm bekannten Verkaufbedingungen unter⸗ 


wirft, bis 

Dienſtag, den 12 Oktober d. J., Vormittags 11 Uhr, 
wohlverſchloſſen und mit der Auſſchrift „Angebot auf Derbholz“ an den ſtädtiſchen Ober⸗ 
ſörſter Herrn Baehr abzugeben. 

Die Eröffnung und Fefiftellung der eingegangenen Gebote erfolgt zu der oben⸗ 
genannten Zeit im Oberſörſter⸗Dienſtzimmer (Rathhaus 2 Treppen) in Gegenwart der er⸗ 
ſchienenen Bieter. 

Thorn, den 21. September 1897. 


Der Magiſtrat. 
F 
Königsberg 1895 


u 


Grosse sılberne Medaille. 


x Ziegelei u. Thonwaaren-Fabrik 


; Antoniewo b. Leibitsch 


; Deutfche 


b 


Danzig, Fleischer 


— 


gasse 9 


ne 


offeriren zu en 
Kauf u. Miethe 
ſeſte und transportable 
Gleise, Schienen, 


>, sowie Lowries aller Art, 
Weichen und Prebfcheiben 
chaf tliche und inbnfteiefle Specialit 


2 


für landwirthſ 34. 03 . 
Zwecke, Ziegeleien ꝛc. EW at: Rübenbahne 
Billigste Preise, sofortige Lieferung. 
Alle Erſatztheile, 
Wagen, am Lager. 5 ni 


DS ZSLSZS 


re 


Zufolge Verfügung vom 20 Sep” 
tember cr. iſt am ſelbige! Tage in daz 
dieſſei ige Regiſter zur Eintragung der 
Ausſchließung der ehelichen Güterge⸗ 
meinſchaft unter Nr. 252 eingetragen. 
daß der Apothekenbeſitzer Alwin Par- 
don zu Thorn für ſeine Ehe mit 
Margarethe geborene Alberty durch 
Vertrag vom 29. Juli 1897 die Ge⸗ 
meinſchaft der Güter und des Erwerbes 
mit der Beſtimmung ausgeſchloſſen bat, 
daß alles, was die Braut in die Ehe 
einbringt und was ſie ſonſt während 
der Ehe durch Erbſchaft, Glücksfälle oder 
auf eine andere Art erwirbt. die Natur 
des vorbehaltenen Vermögens in dem 
Sinne haben ſoll, daß der künftige Ehe 

mann zwar befugt ſein ſoll, das Ber. 
mögen jeiner künftigen Frau zu ver- 
walten, daß ihm jedoch keinerlei Be 
ſitz und Nießbrauchsrechte daran zu 
ſtehen ſollen. 
Thorn, den 20 September 1897. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Auf den Antrag der Feuerſocietäts⸗Depu⸗ 

tation und des Feuerkaſſen⸗Kuratoriums vom 
3. Juli d. 38. iſt durch Gemeindebeſchluß 
vom 9. und 21. Juli beſtimmt, daß fortan 
gemäß $ 5 des Statuts der ſtädtiſchen 
Feuerſocietät in Thorn vom 31. October 1821 
bei Neuverſicherungen von Gebäuden in der 
Innenſtadt die erſten ſechs nach einander⸗ 
folgenden Jahre hindurch jährlich / % p der 
Verſicherungsſumme als Prämie zur Feuer⸗ 
ſocietäts⸗Kaſſe zu zahlen ſind. 

Als Neuverſicherungen gelten nicht die 
Verſicherungen ſolcher Gebäude, welche an 
Stelle bereits bei der Feuerſocietät ver⸗ 
ſichert geweſener Gebäude errichtet ſind, auch 
wenn der Verſicherungswerth ein höherer iſt. 

Durch dieſen Beſchluß wird der Gemeinde⸗ 


. 


Zu beziehen durch alle 
Buchhandlungen. Ver⸗ 
zeichniſſe durch dieſe und 
Herm. Hillger Verlag 
Berlin N. W. 7. 8 


Die billigſte 
Nomanbibliothek. 


Beſte Autoren, reich illuſtriert. 


23. Boborykin, An der Seite des Mörders. 
24. Berger, Undine. 

25, Stefanie Keyser, Neuer Kurs. 

ile n Schmidt, Die Blinde. 


. R. Elcho, Weltſt 
5 h Schjörring, Melitta. 
t. 


13 
v. Kapfi»£ssenther, Graue Mauer. hanne 
8. M. v. Re 


Goldene Medaille. 
Fabrik &x 
ür 


Hintermauerziegel, Vollverblendziegel 
8 Lochverblendziegel, 
A Klinker, Keilziegel, Brunnenziegel, 5 


Schornsteinziegel, ? 


1 
8. „ 


ntor, 
. Ortmann, Bergif . ro 
84. 8. Groller, 


. Doris v. Spättgen, Nautilus. 
19. Ernst Pasqus, Gold-Aninta. 
E. Klopfer, Irrtümer. 
„A, Alexander, Zu Tode gehetzt 
. Ed. Möller, Gold und Ehre. 


„ A. v. W prechen. 
43, Salerleln, Käthe und Kathinka.“ 
4, G. v. Suttner, Sein Verhängnis. 


Formziegel jeder Art, 
Glasirte Ziegel jeder Art 
in brauner, grüner, gelber, 

blauer Farbe, 
Biberpfannen, Holl. Pfannen, 
Firstziegel. 


— L—— 


| Brennabor 


Ganz vorzüglichen 
Himbeer- und Erdbeersaft 


empfehlen 


ER ON 
beſchluß vom 2. und 14. März 1866, nach 3 > ERS 
welchem bei Neuverſicherungen auch in den RENNABOR* EAN Anders & Co 
erſten 6 Jahren die gleiche Prämie wie bei it der Name des 9 


den übrigen Verſicherungen gezahlt 
aufgehoben. 
Thorn, den 9. September 1897. 


Der Magiſtrat. 


wurde. 
3719 hesten deutschen Rades. 
| Unerreicht in leichtem Lauf, 
Haltbarkeit und eleganter 


WERTE 


Tokömsbilen 


— 1 Ausstattung. Ern. Stein’s altrenomirte „nutzmarkg 
Bekanntmachung. Gebr. Reichstei Medizinal- 

28 ee ee Dampfmaschi eue m > Ungarweine 

w elle vom 1. . J. zu bes 

ere n dae w ie. See Dampfmaschinen ee deuten db. 


sind Kranken, Rekonvales- 
zenten und Kindern ärzt- 
lich empfohlen; auch als 


40 Mt. und im Winter 45 Mt. monatlich. 


von 2 bis 150 Pferdekraft, neu und ge- 
Außerdem wird Lanze, Seitengewehr und 


braucht, kauf. und leihweise Ueber 2000 Arbeiter. 


General- Vertreter: 


im Winter eine Burka geliefert. 3 empfehlen bessert und Morgenwelne 
Bewerber wollen ſich bei Herrn Polizei⸗ F 2 ; 
inſpektor Zelz perſönlich unter Vorzeigung Hodam & Ressler, Danzig, Oskar Klammer, age lnan Original. 
—— melden. Militäranwärter werden Ir Maschinenfabrik. Brombergerstr. 84. preisen zu haben bei: 
Thorn, den 22. September 1897. 9 — eu. a, re Friedrich Templin, Mellienstr. 81. 
Der Magiſtrat. Gel : 8 ——ů —— Sämmtliche Weine der Firma Ern. 
9 e egenheitskauf. NIR Stein, Erdö-Benye bei Tokay (Ungarn) 
Auktion enn . Oh ikar und end wieder 
Araberstrasse Nr. 9 an, Be Km ram 12 Erste Hamburger 5 holt mit der Goldenen Mode pramir. 
Dienſtag, den 28. und Liſen, zei, m. mei, Bee. af, . — 2 1 n und 2 
i f 12 Mk., e 1 ä e 
Mittwoch, d. — — Sept. 1897 1 Exirabr ae zu 5 — * Bi 
on 10 uhr a 20 Ml., edern a Pfd. 7 R ’ 
werden 2 gelbbnmen 1200. ug Frau Marie Kierszkowski ? A. L. Mohr“ be 
ca. 15 Sophas, 12 Waſch⸗ Prachtv. halbweißer Halbdaunen un, . . : © b 
tiſche, 18 Matratzenbettſtelle, . wunderbar herrlich. Sltraft (nur un |$ a 3 
mehrere eiſerne ebene Aa . de nn en date n - Gerechtestr. 6, II. 2 dl alle 
tp. t etour, daher kein 4 
10 g ben ele, Ndaſche 5 Ben, ne Godelegante illuſtrirte ER | E00000900000000000 000009 1 1 
ohne ole, iſche⸗ un Preisliſte gratis u ( | ST & 2 
Kleiderſchränke, Kleiderhalter, A. Kirschberg, einzig. Färberei und hemif che im Geſchmack u. Nährwerth 
Sopha⸗ u. AA. 95 g, glei uter Butter 
Commoden, Sg f 8. ban Pfaffendorferſtraße 5. ch Empfehle 


rationstiſche, h und 
Gläſerregale, Tombänke, meh. 
Dizd. Wiener Stühle, Wiege⸗ 
ſchaalen und Gewichte, viele 
Betten, 1 Spülapparat und 
vieles andere 

meiſtbietend verkauft werden. 


Waſch⸗ Auftalt 


Ludwig Kaczmarkiewiez, 
Thorn 
36 Mauerſtraße 36 
empfiehlt ſich zum Färben u. Reinigen aller 


Frau C. Plichta, Modiſtin, 
Strobandſtraße 12 


fertigt an: Fämmtliche Damen Garderobe 
nach dem neueſten Schnitt unter Garantie 
des guten Sitzes. Damenkleider 3— 4 Mk., 
elegant 6 Mk., Kinderkleider 2 Mk. 


Carl Sakriss, 
Schuh macherſtraße 26. 


PEEP 


auch für von uns nicht bezogene Gleiſe und 
> 2 5 3457 


pr. Pfund 60 Pfennig. 


Arten Herren- und Damengarderoben 1 


= borsets 
uůeueſler Mode 
8 ſowie 
Geradehalter 
Nähr⸗ und 
Umſtands⸗ 
Corſets 
nach ſanitären 
Vorſchriften 


en 
Büstenhalter 
Corſelſchoner 
empfehlen 


Lewin & Littauer, 


Altſtädtiſcher Markt 25. 


9000000090000006080000100090000008092908560® LIT TI 


Feld. und Induftriebahnwerke 


i 
Uniformen. 


Eleganteste Ausführung. 
„Tadelloser Sitz. 
Militär-Effecten. 
B. Doliva, 
Thorn. Artushof. 


osseeeeteececeseeeeeeeeseeeeee 


für Kinder, Kranke, Magenleidende. 
Enthält kein Mehl. 
Bester Ersatz für Mutter milch 
Zu haben in allen Apotheken, Drogerien 
oder direct durch das General-Depot 


J. C. F. Neumann & Sohn, 


4% Berlin W. Taubenstr. 51—52. 
Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs. 


Ein wahrer Schatz 


für alle durch jugendliche Verirrungen 
Erkrankte iſt das berühmte Werk: 


Dr. Retaus Selbstbewahrung 


. 30.7 NEE 
81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 Mk. 
Leſe es Jeder, der an den Folgen ſolcher 
Laſter leidet. Tauſende verdanken dem⸗ 
ſelben ihre Wiederherſtellung. Zu be⸗ 
ziehen durch das Verlags⸗Magazin in 
Leipzig, Neumarkt Nr. 21, ſowie durch 

jede Buchhandlung. 2555 

In Thorn vorräthig in der Buch⸗ 
handlung von Walter Lambech. 


eee eee 
| Kaufe alle Sorten Getreide 


und zahle bie höchſten Preiſe. 
H. Sa fia n, Thorn. 


g Sechs 


gut erhaltene, complete 


Petroleum⸗ 
Blitzlampen 


billig zu verkaufen. Wo? ſagt die Expedition 
dieſer Zeitung. 3240 


Kirchliche Nachrichten. 
Altſtädt. evang. Kirche, 
15. Sonntag nach Trinitatis, 26. September. 
Morgens 8 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. ? 
Kollekte für den Pfarrhausbau in Loſendorf, 
Diözeſe Marienwerder. 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9", Uhr: Einſegnung der Konfir⸗ 
manden der St. Georgen⸗Gemeinde. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Nachmittags 5 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
(Militär-Gemeinde.) 
Vormittags 11 / Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Divifionspfarrer Strauß. 


Neuſtädt. evang Kirche. 


| 


Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 


Herr Pfarrer Hänel. 


Evang. Gemeinde in Mocker. 
Vormittags? Kein Gottesdienſt. 
Nachmittags 5 Uhr: Gottesdienſt. 

Herr Pfarrer Heuer. 


Evang. luth. Kirche in Mocker. 
(Erntedankfeſt.) 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Meyer. 


Evang. Kirche zu Podgorz. 
Vorm. 9 Uhr: Einſegnung der Konfirmanden, 
Beichte und Abendmahl. 

Kollekte für arme weſtpreußiſche Gemeinden. 

Herr Pfarrer Endemann. 
Gemeinde Lulkan. 

Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 

Vorm. 11½ Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Prediger Hiltmann. 


M.Berlowitz, Thorn, Geglerstr. 27 


Herren-Confeotion. Anfertigung nach Maass. 


| | Münchener 
Loewenbräu. 


Generalvertreter: Georg Voss, Thorn. 
|: Verkauf in Gebinden von 15 bis ON iss‘ 


Am 15. Oktober d. Js. verlege ich mein Geschäftslokal nach 


BZBreitestrasse 32 


(Zz. J. Sternberk’sches Lokal.) 


&) 


Um diesen Verkauf möglichst umfangreich zu gestalten, habe ich sämmtliche Artikel 


=) 


Man 
2 


7 Zur Erleichterung des Umzuges veranstalte ich: mn 

10 ä 

5 einen grossen Ausverkauf SS rann, 
g = e Fahrrad werke 
5 umfassend sämmtliche Artikel meines reichhaltigen Lagers als: 55 = Sie ae: Militär: 3 5 
f Damen-Confection, wollene Kleiderstoffe, ff Satrräder allererften Ranges f: 
5 Waschstoffe, Seidenstoffe, Leinen, Tisch- Ol: becheſer Gang, beſßtes Material 55 
5 9 und Kaffee - Gedecke, Servietten, Inletts- & I eee e 
: 8 Drells, Handtücher, Taschentücher, Gar- 5, bt were auch mu“ horn, Gereätein. 6 f 
8 0 - ) ’ ſelbt werden auch ſachgemäß Reparaturen ausgeführt. 

6 9 dinen Portieren und Teppiche. 


einer wesentlichen Preisermässigung 


unterzogen, so dass sich dem geehrten kaufenden Publikum 


die denkbar günstigste Gelegenheit 


zur Anschaffung streng moderner Neuheiten zu 


hervorragend billigen 
bisher noch nicht gekannten Preisen 


bietet, 


Seifenpulver 


ist das beste 
und im Gebrauch 


billigste und bequemste 


Waschmittel der Welt. 


‚Man achte genau auf den Namen „Dr. Thompson“ 
und die Schutzmarke „Schwan.“ j 


Dr. Thompson’s | 


Niederlagen in Thorn: L Dammann & Kordes, C. A.Gucksch, 
M Kaliski, Anton Koczwara, Eduard Kohnert, Adolf Leetz, 
Adolf Majer, R. Rutz, Paul Weber, A. Wollenberg, Wendisch 
en gros & detail., S. Simon, Anders d Co. 


ustav Elias. deb hert 


55 Gesellschaft mit beschränkter Haftung. 


eee IQ Thorn. Oulmsee, 


7 N 
— 


Siphon-Bier-Derfandt 


5 Asphalt-, Dachpappen- u. Holzeement-Fabrik, 
Bedachungs- u. Asphaltierungs-Geschäft, 


Verlegung von Stabfussboden, 


Fernsprech-Auschluss — = Fernsprech-Anschluss Mörtelwerk j Schieferschleiferei, 
e plötz & Meyer N Lager sämmtlicher Baumaterialien, 


empfehlen sich zur bevorstehenden Bau-Saison 0 
unter Zusicherung prompter u billigster Bedienung. ag 


IIISISISITTIMSTTIT HEHE 


Neustädtischer Markt Nr. 11. 


verſendet Bier⸗Glas⸗Siphon⸗Krüge unter Kohlenſäuredruck, welche die denkbar 
größte Sauberkeit gewähren. 

Einzige Möglichkeit, im Haushalt zu jeder Zeit Bier friſch wie vom Faß zu haben, 
auch Vermeidung aller Unbequemlichkeiten durch Fäſſer bei Feſtlichkeiten. 

Die eleganten Krüge zieren bei leichter Handlichkeit jede Tafel, werden plombirt 
geliefert und enthalten 5 Liter. 

Es koſtet ein Siphon frei Haus ohne Pfand für Thorn nebſt Vorſtädten, Mocker 
und Podgorz mit 


mer Höcherlbrän, hell und dunkel Lagerbier 2 2 . Mt. 1,50 
— = Höch + 4 Böhmiſch Märzenbier A . a e 
3 8 Münchener à la Spaten „ 2,00 
Exportbier à la Kulmbacher „ 2.00 


Königsberger (Schönbuſch), duntel Lagerbler. „ 2000 
8 5 Märzenbier . 2 5 „„ „ 2 
Münchener Auguſtinerbr rn „ 2,50 
5 Wie Tim iii asmat,. 1m ort 

= Kulmbacher Erportbir -» >» 2 : 
g Pilſener, aus dem Bürgerlichen Brauhaus Pilſen 5 5 „ 3.09 
NB. Bisherige vereinzelt vorgekommene kleine Mängel in der Funktionirung der Siphons find durch einen ſachkundigen m 


abgeſtellt und iſt dieſelbe jetzt durchweg eine. tadelloſe. 84 
E ˙ . en R ; Dee Ze 
M. Markiewicz, Hihefahrik, Berin.! Stammzüchterel ber grofen weißen 
Hauptgeschäft: Friedrichstrasse. 113. 2. Verkaufslokal: Berlin, 1 8 a — Edelschweine — 
Markgrafenstr. 3. Verkaufslokal: Köln a. Rh., Hohestr. 38, Heinrich AKreibich Hela „der Domaine Friedriehswerth (S.-Kob.-Gotha), Station 
1 ; 1 7 ehswerth. » 
brösstes Wohnunys-Einrichtungs-Geschäft in Deutschland. THORN, Auf allen beichidten Ausſtelungen Höcifte Preiſe. Allein auf den Aus⸗ 
Verkaufslokal und Ausstellung von 64 vollständigen, fertig ee nrt u. zwar: Altstädt. Markt 20. ſtellungen der Deutschen 135 Preise. 
Salon-, Wohnzimmer-, Speisezimmer-, Herren-Moden, Uniformen- 135 Preiſe. l 
Herrenzimmer- und Schlafzimmer-Einriehtungen. u. Militär-Bffeoten-Handlung. einer ber Ronfituen: To-cnbolienheier Aölperbe Se 80e und ae 
Alles übersichtlich aufgestellt, wie es weder in der Auswahl noch in der Billigkeit der 00 “Fruchtbarkeit. Die Preiſe find feſt. Es koſten: 
Preise von irgend einer Concurrenz erreicht wurde. Zeige den Eingang | 2—3 Monate alte Eber 60 Mk., Sauen 50 Mk. 
Als besondere Gelegenheitskäufe meiner Special-Fabrikation empfehle sämmtlicher Br rt 5 JE 
ich zu enorm b’lligen Preisen unter Garantie für solide Arbeit: ein eichengeschniztes 5 (Budtthiere 1 Mk. pro Stück Stallgeld dem Wärter.) 
Speisezimmer-Mobilar mit Buffet, Ausziehtisch für 12 Personen, 12 massiv eichenen Neuheiten m Proſpekt, mm 
Stühlen und Servirtisch für 350 Mk. Dasselbe mit grossem Buffet, I2 echten Leder- welcher Näheres über Aufzucht, Fütterung und Verſandbedingungen enthält 
stühlen, Ausziehtisch und Servirtisch für 450 Mk. Complettes Herrenzimmer mit Diplo- für die Saison ergebenst ratis und Franko. N 
maten-Schreibtisch, Bücherschrank mit Butzenscheiben, Tische und Stühle, Chaiselongue an. Friedri ee 1897 
mit Decke Wandpaneel mit Decorationen für 80@ Mk. Elegante Rococo-Salons mit ce u 5 a E 
feinsten Polstermöbeln, Portieren, Gardinen, Teppichen, schönen, behaglichen Erkern und heinrich Kreibich d. Meyer, 
Ecken, fertig arrangirt. — Ueber 1400 Referenzen von Offizieren der = 2801 Der ene 
deutschen Armee, die ihre Einrichtungen von mir gekauft haben. 3420 = 
U re Binrichtungen von mir gekauft haben. 3420 
N 22 ia „ͤ c BETRETEN TOREPeTN 
Ia. br. Strehlitzer Stückkalk FEC Gothaer Lebensversicherungsbank, 
8 8 Zerliner Verſicherungsbeſtand am 1. Juni 1897: 718½ Millionen Mark. 
zu Bau» und Düngezwecken. Dividende im Jahre 1897: 30 bis 134 % der Jahres⸗Normalprämie — 
Amtliche Analyſe 99,30 pCt. kohlenſaurer Kalk. Wasch- U. P lätt-Anstalt. je nach dem Alter der Verſicherung. 
J. Graetzer, Gr. Strehlitz (O.-S), Bestellungen per Postkarte. Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Schulſt. 20, 1 (Bromb. Vorſt) 
A Kalkwerke mit Ringofenbetrich, - 356 Ju Globig, Klein Moker. (Vertreter in Culmſee: C. v. Preetzmann. (324) 
—— — — — 1 —— —— 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambe ck, Thorn. 


